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rattm=
26. 3(if)V(jaiig.

-s ïBrgatt für btr Sitfmjfea ter JraitrnmrH.

1904.

IbiHncmtut.
Sei granfo=gufteHtmq per ©oft :

35tjrlt<h gr. 6. -
©albjährlicp „ 3.-
?lu?Ianb franfo per gain „ 8.80

•r«tw>|«laue* :

„Ro<h=u.§au§haltung§fd)ule''
(erfd^etnt am 1, Sonntag icben 37tonat8).

„gür bie tteine 9Belt"
(erfdjelnt am 3, Sonntag jeben SJlonat®).

ItbiktiiR inb Irring:
grau <S11Te Çonegger,

2ßienerbergftrafie ?tr. 7.

ïclepbon 376.

}nferiimi«|t(i«.
©er etitfacpe ©etitgetle:

gür bie @d)t»etj: 25 ®t§.

„ ba? SluSIanb : 25 ©fg.
®le ©ellatnegeile: 50 ®t§.

JUMgtkc
®te „©eptoeiger grauendertung"

erfdjeint auf jeben ©omttag.

liMMtR'Stfie :

(Sppebltion
ber „©htoeijer grauen*3ettung".
Aufträge nom ©Iafc @t. ®aHen

nimmt aud)
bie Sudjbtv.cîerei SRetfrrt entgeger.

St ©alien
PsISs; gœnuï Itrebt i<jœ CSatucn, mtb fannft bu feîSer rein ®anjt»

SSrekss, slS ki««sks! #tük f$ütk sr sls imo b<$ ««? Snnttlag, 11. Sept.

Jnljalt: ©cbxdjt : öolbene Sage. — ©ine ibeaie
Lebensaufgabe. — Slap unb fdjtef (®d)lup). — grauen
als 2lpott)e!erinnen. — Sefämpfitng be§ SDtabdjenbam
beis. — Slnonptne unb pjeubonpme Sriefe. — 3et>n
©ebote für beu äJiann. — Streue Siebe. — ©precpfanl.
— ©rfreufidjeS für gueferfranfe. — geuilleton: lltnS
Seben geioettet.

Seilage: ©ebidjt: 2ßie e§ gef)t. — SîeueS Dont
Sildjermarît. — Srieffaften. — 9ietlamen unb gnferate.

©trlîmte
O fold) ein ©ang ant golbnett gerbfteStag,
Stöenn Sat unb tpöfjn in blauem ®unft uerfdjminben,
©in ©urpurEletb fcpmücft jeben Saum im fjag,
Unb SJialDen blütjn unb buntgetönte 2Sinben.

gaft fcljeint ber 3tüeiS 3U brechen oott ber Saft
®er blutigroten ©berefdjenbolbett,
©ie îoiegen fid) im ©erbfteSfonnenglaft,
®eS ©trabten rittgS ba§ falbe Saub oergolben.

gtt blaffen Süfdjetn ftebt baS tpeibefraut,
geittofen fepnenb fid) gum Sid)te brängen,
®er £>erbftroinb ftreidjt mit leifent Silagelaut
®urd)S braune ©ra§, norbei an Srud) unb §ängen.

gnt bunften gorft oerfjallt ber ßiftf)ornruf,
®a§ flücpt'ge Sßilb nertä^t beS "SBatbeS ©chatten,
gertreten unb gerftampft non DioffeSpuf
©inb ringS bie ftiüen, bauntbeträngten STÎatten.

SOBilbgärtfe fliegen freifdjenb auf im ©opr,
gugBöget feb' id) bort in blauen Söeiten —
Unb mächtig quillt'S im jpergen mir empor,
®ie SHrme möd)t' id) bir entgegenbreiten,

$u golbner ßerbft! Unb fieb', id) faff' eS nicht,
®ap nach bir fommt baS Sterben, ba§ Sergepeit,
Unb bah man fdjon nom nahen ©inter fpridjt,
©o bod) bie SBelt in Sliiten fdjeint gu flehen

©ma 5ßeicfcrt=®raefingl)off.

(Eine iüralr Irürnsaufgaür.
21(3 eine .gierbe unfereS ©efc^Ied^teâ muß

grdulein gennp oon ©îeper (Stouter einer bal=

tifdjen 2tbel3familie) genannt werben. Sie führte
unter liebenben unb geliebten SSermanbten ein
giücfltdjeä Seben; fie befaß gar atteê, toaä 3Uî
friebenheit erjeugett fann: SSermögen, ßenntniffe,
33ilbung unb SLaiente; ihr Seben mar burch eine

anregenbe, geifireidje unb angenehme ÜLütigfeit
auâgefûtlt. ®a geriet ihr einft baâ Such ^on
ïfchecihom, mürin er bie guftänbe ber SSer=

bannten auf ©fadhalitt fchilbert, in bie §dnbe,
unb nun war ihre fRuïje baifin. @§ fdjien ihr,
al§ ob fie oon borther Klagerufe ber ©erbannten,
bie SSßorte „Somm 3U un§ unb hilf un§!" hörte,
©â würbe ihr Elar, baß e§ ihre Pflicht, ihre 2luf=
gäbe fei, fidj borthin, in jene eifige fpöljle ju
begeben, um ein Siebeëwerf ju oollbringen. Ohne
fidh lange ju befinnen, eilte fie mit ben ©orbe=
reitungen ju ihrer ?lbreife.

®ie 3(nfel ©fachalin ift ein ®rab für lebenbe

©îenfdjen. ®ante§ Söorte: „Lasciatc ogni spe-
ranza, voi ch'entrate !" fönnten mit oollem
©e^t in bie gelSwättbe biefer ©erbannungêftdtte
eingemeißelt werben.

Zweimal jährlich (anbet hier ein ©chiff, ba§
in feinen unterften ©äumen eifenoergitterte Käfige
birgt, in benen fidh eine eng jufammengepferchte
©ienfehenmenge befinbet, bie eine fürchterliche
Steife, teil§ burch heifie Slequatorialregionen, teils
burch Simonen, gurücfgelegt h«t- 25tcle biefer
Ungliicflichen fterben unréffttHjé, bie llebrigblei=
benbett lanben ttadh wocheftlanger gahrt an einer
naeften, ungafttidhen fïiifte, bie nun ihre beftän=
bige §eimat fein foU.

©achbem gräulein 0. ©teper ben ©eruf einer
Äranfenwdrterin erlernt holte, fuhr fie oor fünf
fahren nach ©fachalitt. ©ie wohnte anfangs
mitten im SBalbe unter bett 3uchthfiuëïern, bie

faft alle ju ben fchwerften ©erbrechern gehörten ;

nur eine geringe Slnjaljl oon ihnen — einfache
©ißrber — bilbeten eine 2lrt oon ©riftoîratie.
2lber unter allen biefett SluSwitrflittgen war
ba§ menfehliche ©efühl noch nicht ganj erftorben.
2ll§ fie biefe junge, jarte, gebilbete grau, bie,
um bie Seiben biefer ©erbannten ju milbern,
ftch freiwillig epiliert hotte, unter fi^ fahen, ba
ioberte in ben fperjett biefer SLiefgefattenen ein

guttfe oon ©tenfchlichEeit empor. Söäljrenb ber
;wei ©tonate, bie grdulein o. ©îetfer im SBalbe

jubra^te, Eonnte fie fich über Eeinen oon biefen
©Mnnern beElagen. ©ie befeftigten fogar einen

$ettel an einem ©aumftamm mit ben ©Sorten :

ift oerboten, in ©egenwart ber ©chwefter
ein unanftdnbigeS 2öort ju äußern."

grduleitt 0. ©ieper begnügte fich nicht mit
bem Slmte einer ÄranEenwdrterin. ©ie fudjte bie
©erurteilten auf, tröftete, ermutigte fie unb gab
ihnen gute ©atfchldge. 2ln beu Slbenben oer=
fammelte fie um einen brennenben ©djeiterhaufen
eine Slnjahl berfelben unb la§ ihnen oor. ghre
SebenSweife glich oollftdnbig ber biefer ©trdf=
tinge, ©ie wohnte in einer pütte au§ ©aum=
rinbe, oor beren (Singang fie ihr ©ffen im greien
lochte unb ihr Söaffer wärmte, mit bem fie ihre
2ßdf<he wufch. 2113 fie einft au3 ber ©tabt heim=

lehrte, war oor ihrer S£ür ein ßartoffetfacE att=

genagelt, ber als ©orljang bienen fotlte — eine

liebenSwürbige, oon ben Sträflingen erfonnene
2lufmerEfamleit. 2luch fonb fie juweilen, wenn
fie heitnïehrte, grüchte unb ©lumen in ihrer
28ohnung, befcheibene ©aben, bie in ihren 2lugen
mehr SCöert hotten als bie Eoftbarften ©ef^enEe,
bie fte wäljrenb ihres früheren SBohtlebenS ju
erhalten pflegte.

©ie greigelaffenen waren juweilen übler
baran, als bie 3u<hthäuSler. ©olche, bie nie für
fich felbft geforgt hatten, mußten oon ihrer .pänbe
2lrbeit leben, unb jwar in einem Sanbe, wo bie
2lrbeit ber Sträflinge ihnen ftoitEurreng machte,

grdulein o. ©teuer überzeugte fich halb, baß fie

für bie greigelaffenen 2lrbeit fchaffen müßte,
burdh bie fie ihr Seben ju friften im ftanbe
wären, ©ie benujjte ihre freie ^dt, um bie
SBeberei ju erlernen, wie fie im gnnern 3tuß=
lanbS üblich ift, um fie auf ©fadholin einzuführen.
2luch wollte fie 9tdume zum ©orlefen, zum@pielen,
für eine ©ibliotljeE unb ein 2tfpl für foldje grauen
grünben, bie bie ©rlaubniS erhalten hotten, mit
ihren ^inbern bie ©erbannung ihrer ©tdntter zu
teilen, „©iefe UnglücElichen fiitb, um leben gu
Eönnen, häufig genötigt, ihre ©hre ju oerEaufen,
weil fie leine anbere ©rwerbSquelle hoben,"
fagte fie.

3wei galjre nach ihrer erften 2lnlunft auf
©fadhalin war grdulein 0. ©teper nach ©eterS=
bürg gereift unb oon bort mit 2000 ©ubeln
©ilbergelb, 3000 ©ättben Seltüre unb einem
bebeutenben ©orrat oott oerfdjiebenerlei SBäf^e
unb ßteibungSftücten gurüdgeEehrt. ©ie mietete

nun ein §au3, baS bett ©îittelpunEt ihres fegen§=
reichen SBirlenS bilben fotlte. 2tbcr fofort traten
ihr große §inberniffe in ben 2Beg. ©Müßiggänger
hatten baS ©erficht oerbreitet, fie höbe 2 ©iil=
lionen mitgebracht, bie unter bie greigelaffenen
oerteitt werben feilten. 2118 eS fidh nun erwies,
baß baS erlogen fei, oerbreitete fich eine große
©nttäufchung unb Ungufriebenheit. ©iele oon
biefen UnglücElichen wollten nicht arbeiten, fon=
bern müßig unb forgenloS leben. Ohne fidh enU

mutigen gu laffen, nahm gräulein 0. ©Meper ihre
©ätigfeit wieber auf. ©ie ging gu ben §unger=
leibenben unb fuchte fie gu Überreben, gu ihr gu
Eommen unb gu arbeiten. 2(nfangS waren eS

nur brei ©erfonen, bie fich anwerben ließen, bie
anbern gogen baS ©etteln oor unb oerharrten
in ihrem ©lenb. 2ltS aber bie brei 2lrbeiter ihren
©efdhrten bie 50 ÄopeEen geigten, bie — außer
ber ©ahrung — jeber oon ihnen täglich oerbiettt
hatte, ba oerboppelte, oerbreifadjte, oergehnfadhte
fich öie 3ohl öer 2lrbeitSwilIigen unb nach vitx»
gehn Sagen waren eS ihrer 80.

©un honbelte eS fidh ober auch out ben 2lb=

fa^ ber angefertigten §anbarbeiten, unb baS war
eine 2lufgabe, beren Söfung fehr fdhwer fiel,
©dchftenliebe Eann gwar ©ßunber wirEen, aber
ein junges, ariftolratifdjeS ©îdbchen in eine ge=
übte fpanbelSfrau gu oerwanbeln, oermag auch
bie ©ächftenliebe ni^t. grdulein o. ©ieper erlebte
nun graufame ©nttdufchungen ; fie war guweilen
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26. Jahrgang.

-ü Organ für die Inierestea der Frauenwelt.
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Zàntment.
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8. S0

Sritis-ßeilal»:
„Koch-u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonurag jeden MouatS).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden MouatS).

Reduktion i«d Derloz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

ZusertionoPrei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: W Cts.

„ das Ausland: M Pfg.
Die Reklame,eile: 30 Cts.

Zuosade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

A»»o»«»-Ktzle:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Ballen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen
MsttS. Immer strebe law Ganzen, und kannst du selber kein Ganze«

WerdKp «ist stwiMstest Glied schließ se> ei» «anze« dich ««z Sonntag, 11. Sept.

Inhalt: Gedicht: Goldene Tage. Eine ideale
Lebensaufgabe. — Blaß und schief Schluß). — Frauen
als Apothekerinnen. — Bekämpfung des Mädchenhandels.

— Anonyme und pseudonyme Briefe. — Zehn
Gebote für den Mann. — Treue Liebe. — Sprechsaal.
— Erfreuliches für Zuckerkranke. — Feuilleton: Ums
Leben gewettet.

Beilage: Gedicht: Wie es geht. — Neues vom
Büchermarkt. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Goldene Tage.
O solch ein Gang am goldne» Herbstestag.
Wenn Tal und Höhn in blauem Dunst verschwinden.
Ein Purpurkleid schmückt jeden Baum im Hag,
Und Malven blühn und buntgetönte Winden.

Fast scheint der Zweig zu brechen von der Last
Der blutigroten Ebereschendoldcn,
Sie wiegen sich im Herbstessonnenglast,
Des Strahlen rings das falbe Laub vergolden.

In blassen Büscheln steht das Heidekraut,
Zeitlosen sehnend sich zum Lichte drängen,
Der Herbstwind streicht mit leisem Klagelaut
Durchs braune Gras, vorbei an Bruch und Hängen.

Im dunklen Forst verhallt der Hifthornruf,
Das flücht'ge Wild verläßt des Waldes Schatten,
Zertreten und zerstampft von Rosseshuf
Sind rings die stillen, baumbekränzten Matte».

Wildgänse fliegen kreischend auf im Rohr,
Zugvögel seh' ich dort in blauen Weiten —
Und mächtig quillt's im Herzen mir empor,
Die Arme möcht' ich dir entgegenbreiten,

Du goldner Herbst! Und sieh', ich fass' es nicht.
Daß nach dir kommt das Sterben, das Vergehen,
Und daß man schon vom nahen Winter spricht,
Wo doch die Welt in Blüten scheint zu stehen!

Erna Peickert-Graesinglioff.

Eine ideale Lebensaufgabe.

Als eine Zierde unseres Geschlechtes muß

Fräulein Jenny von Meyer (Tochter einer
baltischen Adelsfamilie) genannt werden. Sie führte
unter liebenden und geliebten Verwandten ein
glückliches Leben; sie besaß gar alles, was
Zufriedenheit erzeugen kann: Vermögen, Kenntnisse,
Bildung und Talente; ihr Leben war durch eine

anregende, geistreiche und angenehme Tätigkeit
ausgefüllt. Da geriet ihr einst das Buch von
Tschechow, worin er die Zustände der
Verbannten auf Ssachaliu schildert, in die Hände,
und nun war ihre Ruhe dahin. Es schien ihr,
als ob sie von dorther Klagerufe der Verbannten,
die Worte „Komm zu uns und hilf uns!" hörte.
Es wurde ihr klar, daß es ihre Pflicht, ihre
Aufgabe sei, sich dorthin, in jene eisige Höhle zu
begeben, um ein Liebeswerk zu vollbringen. Ohne
sich lange zu besinnen, eilte sie mit den
Vorbereitungen zu ihrer Abreise.

Die Insel Ssachalin ist ein Grab für lebende

Menschen. Dantes Worte: „Ii,a«eiate oZni ^»s-
ran?!», voi ell'entrato!" könnten mit vollem
Recht in die Felswände dieser Verbannungsstätte
eingemeißelt werden.

Zweimal jährlich landet hier ein Schiff, das
in seinen untersten Räumen eisenvergitterte Käfige
birgt, in denen sich eine eng zusammengepferchte
Menschenmenge befindet, die eine fürchterliche
Reise, teils durch heiße Acquatorialregionen, teils
durch Eiszonen, zurückgelegt hat. Viele dieser
Unglücklichen sterben untè?Mgs, die Uebrigblei-
benden landen nach wocheulanger Fahrt an einer
nackten, ungastlichen Küste, die nun ihre beständige

Heimat sein soll.
Nachdem Fräulein v. Meyer den Beruf einer

Krankenwärterin erlernt hatte, fuhr sie vor fünf
Jahren nach Ssachalin. Sie wohnte anfangs
mitten im Walde unter den Zuchthäuslern, die

fast alle zu den schwersten Verbrechern gehörten;
nur eine geringe Anzahl von ihnen — einfache
Mörder — bildeten eine Art von Aristokratie.
Aber unter allen diesen Auswürflingen war
das menschliche Gefühl noch nicht ganz erstorben.
Als sie diese junge, zarte, gebildete Frau, die,
um die Leiden dieser Verbannten zu mildern,
sich freiwillig exiliert hatte, unter sich sahen, da
loderte in den Herzen dieser Tiefgefallenen ein
Funke von Menschlichkeit empor. Während der
zwei Monate, die Fräulein v. Meyer im Walde
zubrachte, konnte sie sich über keinen von diesen
Männern beklagen. Sie befestigten sogar einen

Zettel an einem Baumstamm mit den Worten:
„Es ist verboten, in Gegenwart der Schwester
ein unanständiges Wort zu äußern."

Fräulein v. Meyer begnügte sich nicht mit
dem Amte einer Krankenwärterin. Sie suchte die
Verurteilten auf, tröstete, ermutigte sie und gab
ihnen gute Ratschläge. An den Abenden
versammelte sie um einen brennenden Scheiterhaufen
eine Anzahl derselben und las ihnen vor. Ihre
Lebensweise glich vollständig der dieser Sträflinge.

Sie wohnte in einer Hütte aus Baumrinde,

vor deren Eingang sie ihr Essen im Freien
kochte und ihr Wasser wärmte, mit dem sie ihre
Wäsche wusch. Als sie einst aus der Stadt
heimkehrte, war vor ihrer Tür ein Kartoffelsack
angenagelt, der als Vorhang dienen sollte — eine

liebenswürdige, von den Sträflingen ersonnene
Aufmerksamkeit. Auch fand sie zuweilen, wenn
sie heimkehrte, Früchte und Blumen in ihrer
Wohnung, bescheidene Gaben, die in ihren Augen
mehr Wert hatten als die kostbarsten Geschenke,
die sie während ihres früheren Wohllebens zu
erhalten pflegte.

Die Freigelassenen waren zuweilen übler
daran, als die Zuchthäusler. Solche, die nie für
sich selbst gesorgt hatten, mußten von ihrer Hände
Arbeit leben, und zwar in einem Lande, wo die
Arbeit der Sträflinge ihnen Konkurrenz machte.

Fräulein v. Meyer überzeugte sich bald, daß sie

für die Freigelassenen Arbeit schaffen müßte,
durch die sie ihr Leben zu fristen im stände
wären. Sie benutzte ihre freie Zeit, um die
Weberei zu erlernen, wie sie im Innern
Rußlands üblich ist, um sie auf Ssachalin einzuführen.
Auch wollte sie Räume zum Vorlesen, zum Spielen,
für eine Bibliothek und ein Asyl für solche Frauen
gründen, die die Erlaubnis erhalten hatten, mit
ihren Kindern die Verbannung ihrer Männer zu
teilen. „Diese Unglücklichen sind, um leben zu
können, häufig genötigt, ihre Ehre zu verkaufen,
weil sie keine andere Erwerbsquelle haben,"
sagte sie.

Zwei Jahre nach ihrer ersten Ankunft auf
Ssachalin war Fräulein v. Meyer nach Petersburg

gereist und von dort mit 2000 Rubeln
Silbergeld, 3006 Bänden Lektüre und einem
bedeutenden Vorrat von verschiedenerlei Wäsche
und Kleidungsstücken zurückgekehrt. Sie mietete

nun ein Haus, das den Mittelpunkt ihres segensreichen

Wirkens bilden sollte. Aber sofort traten
ihr große Hindernisse in den Weg. Müßiggänger
hatten das Gerücht verbreitet, sie habe 2
Millionen mitgebracht, die unter die Freigelassenen
verteilt werden sollten. Als es sich nun erwies,
daß das erlogen sei, verbreitete sich eine große
Enttäuschung und Unzufriedenheit. Viele von
diesen Unglücklichen wollten nicht arbeiten,
sondern müßig und sorgenlos leben. Ohne sich

entmutigen zu lassen, nahm Fräulein v. Meyer ihre
Tätigkeit wieder auf. Sie ging zu den
Hungerleidenden und suchte sie zu überreden, zu ihr zu
kommen und zu arbeiten. 'Anfangs waren es

nur drei Personen, die sich anwerben ließen, die
andern zogen das Betteln vor und verharrten
in ihrem Elend. Als aber die drei Arbeiter ihren
Gefährten die 50 Kopeken zeigten, die — außer
der Nahrung — jeder von ihnen täglich verdient
hatte, da verdoppelte, verdreifachte, verzehnfachte
sich die Zahl der Arbeitswilligen und nach vierzehn

Tagen waren es ihrer 80.
Nun handelte es sich aber auch um den Absatz

der angefertigten Handarbeiten, und das war
eine Aufgabe, deren Lösung sehr schwer fiel.
Nächstenliebe kann zwar Wunder wirken, aber
ein junges, aristokratisches Mädchen in eine
geübte Handelsfrau zu verwandeln, vermag auch
die Nächstenliebe nicht. Fräulein v. Meyer erlebte
nun grausame Enttäuschungen; sie war zuweilen
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naïje baran, ifjr gangeS Unternehmen aufgugeben,
weil ber ©rfotg — genügenber 2lbfa£ — fehlte.

2tber als bie îlot am grögten mar, fam
£>ülfe. Sie erhielt nom Kommanbanten ber
©arnifon eine groge Befteßung. ®ie Arbeiter
fonnten nun wieber befhäftigt werben. Sladj
unb nah befferte fich bie Sage, unb ber 2Bahr=
fprudj, bag nur Beljarrlihfeit gum Ziele fßhre,
bewährte fidj auh hier. famen fhlieglid)
aud) unerwartete Subfibien an: ein reidjer Bri=
»atmann in Petersburg hörte con ben bewunbe=

rungSwiirbigen 2lnftrengungen beS jungen 2Mb*
djenS unb fanbte ihr eine beträchtliche Summe
als (Seffent.

©egenwärtig — b. h. »or Beginn beS Krieges
— »erfauft grüulein ». Bleijer alles, was unter
ihrer Sluffidjt gearbeitet wirb, nadh BMabimoftocf
unb SlifolajewSf. Sie liefert Sdhuljmerf unb
SBäfdhe für Struppen, grünbete einen Konfurn*
»erein, eine SBaifenanftalt unb ein BolfSljauS;
äße biefe Unternehmungen blühen unb gebeifjen.
®ie politifhen Berbredjer, meiftenS gebilbeteSeute,
unterftüfeen fie wefentlidj in ihrer ©ätigfeit.

ßöaS fie nun aber am meiften entbehrt unb
was namentlidh audh ihte 2tngehßrigen münfdjen,
baS iff eine ©efährtin, bie ihr Seben unb ßßtrfen,
ihre Sorgen unb ihre Berantwortlichfeit unb auch
bie greube über bie ©rfolge ihrer ©ätigfeit mit
ihr teilen möchte. ©iefeS SiebeSwerï iff in feiner
gegenwärtigen ©ntwicflung für bie Gräfte einer
einzelnen Perfon gu fchwer. gräulein o. Pieper
gönnx fich jejjt, ermattet non ber 2lrbeit unb ben

Sorgen ber »ergangenen galjre, einige Pionate
ber ©rljolung im Schote ber gingen; aber bie

ihr fo lieb geworbene ©ätigfeit auf ber gnfel
Sfadjalin wiß fie um feinen preis aufgeben,
ßßirb fich unter ben »ielen grauen, bie
fich nach einem SebenSgwecf, nadh öer Befriebi*
gung beS BebürfniffeS, ihren ßlebenmenfchen
nüjjlidh gu fein, feljnen, bie begehrte 2lrbeitS=
genoffin finben?

2ln unbefriebigten, fich nah einem eblen, bem
menfdhlidhen SDBefen entfpredhenben SebenSgwecf

innig unb fhmerglidfj fehnenben weiblichen 2Befen
fehlt e§ nicht; aber »or einer folchen §ölje unb
©iefe ber ßiächftenliebe, »or einer folgen uner=
niedlichen Cpferwißigfeit macht boch baS Sehnen
unb ber bringenbe SÎBunfh erfhrocfen |>alt. @S

ift eine freiwißige ©rlöfertat, bie ba in aßer
Stiße »oßführt uub für beren ^Durchführung
nadh ebenbürtigen ©enoffinnen auSgefchaut wirb.
Pföge ber hoffnungsfrohe 2luSblicf nicht erfolglos
unb entmutigenb fein!

Blaß uitïr ftßtef.
((Sin aOSort für ur.fere SRäbcpert.)

(@<6hi6.)

©iefe Piagengpmnaftif wirb aber am beften
baburdh erreicht, bag man baS Kinb rechtzeitig
an bie fjauSmannSfoft gewöhnt, ©in Kinb fann
»om britten galjr ab recht wohl an bem gamilien=
tifdhe teilnehmen — »orauSgefeht, bag er-bie Be=
ftanbteile ber §auSmannSfoft bietet, b. h. gleifh
in mägigen Pîengen, ©emüfe, Obft, Kartoffeln
unb Prot.

©in gweiter ©runb ber Schwäche unb Bläffe
ber Kinber ift bie » e r n a dj l ä f f i g t e 211 m u n g.
Sicher wirb biefe burdj bie gimmergpmnajtif
gehoben, unb man hat ja auch ein felbftänbigeS
Spftem ber 2ltmungSgpmnaftif ausgearbeitet,
baS auch ben Kinbern bei gwecfmägiger 2lnwet}=
bung »on 9lu|en fein fanit, aber baS Kinb lüftet
am beften bie Prüft beim Spiel im greien. fjier
wirb eS abgehärtet, fner blüht eS auf ; fy'iex

fchmiicfen bie echten Stofen bie fleinen ©efidjter,
bei biefem Spiel werben bie „©elenfe mobilifiert",
wie bie Orthopäben fich auSbrücfen. ®aS Paß=
fpiel, |)afdhen unb gagen fteßen fo uiele »er=
wicfelte 2lnforberungen an bie PtuSfeln, bag in
ihnen bie Stäben ber fifcenben SebenSweife oößig
ausgeglichen werben, wenn fie erft in ihren 2ltt-
fängen fich befinben. ©iefe natürliche ©pmnaftif
treiben attgerbem bie Kinber mit Suft unb Siebe,
unb fie befommt ihnen barum befonberS gut,
währenb bie methobifdjen Hebungen, wenn fie
Slufcen bringén follen, überwaht werben müffen,
wogu eS ben ©Hern gar oft nicht nur an geit,
fottbern auh an PerftänbniS gebriht.

®aS gleiche gilt »on ber ungwecfmägigen
Kteibnng, hauptfählih D°n bem bie freie Pe=

wegung unb bie 2ltmung erfdjwerenben Korfett;
bie Pleihfuht unb ber Sdhieft»u<h3 werben mit
©rfolg nur bann befämpft werben, wenn bie
Blütter bie ©rgieljung ber ©ödjter mit »oßem
PerftänbniS leiten unb »or aßem bie ©runbfä^e
ber ©efunbheitSpflege höher fteßen als bie @e=

bote beS §erfommenS unb ber Ptobe!
SDie »ernunftgemäge ©rnährung ber Kinber

»ermögen bie ©Itern aßein im §aufe burcgju=
führen; in ben Stäbten fitib aber nur wenige
in ber Sage, ihren Kleinen einen Spielplan ju
bieten, auf welchem im Spiel bie befte 2ltem=

gpmnaftif geübt werben ïônnte. @S ift bie 2luf=
gäbe ber Peljörben, fothe Spielpläne ber Stabt=
beoölferung jur ©rrihtung ju befürworten. Pîeljr
als jemals rihtet fih in unferen Slagen bie
Ptenfhheit auf baS Stabtieben ein. ©S hat jwar
feine Porjüge, aber auh bie tiefften Shäben
haften ihm an, um fo mehr ift eS ernfte Pflidjt
ber 2lßgemeinheit, biefe Shäben beftmöglichft gu
milbern. Spielpläne für bie Kinber finb eine

wihtige gorberung ber ßteujeit unb fie haben
nicht nur bie hßhf*e Pebeutung für baS leibliche
üBoljl ber Kinber, fonbern fie finb auh in nto=

ralifher Pejiehung nötig.
Unter ben ©rünben, weihe ber Perwahr=

lofung ber gitgenb Porfhub leiften, ift fiher
baS ungebunbene, unbeauffihtigte Stragenleben
ein wihtiger. Sßenn man burd) bie Stragen
grögerer Stäbte wanbert, fo ift eS oft gerabe^u
empßrenb, baS SLreiben ber Stragenjugenb an=
jufehen. SDie roheften Sdjimpfreben, unfittlihe
Sherje mug man ba auS bem Kinbermunb
hören. 5Die Qeiten finb »ielfah »orüber, wo
man ben ßtat geben tonnte: „Saffen Sie ghr
Kinb nicht in ber Stube hoefen, jagen Sie eS

auf bie Strage!" Por ber jungen ©efeßfhaft,
bie bort ba? groge ßöort führt, wiß lieber jeber
anftünbige Pienfh, gteih»iel, ob reih ober arm,
fein Kinb behüten. Unb baS ift ein weiterer unb
leiber ein triftiger ©runb, warum bie Ptäbdjen
in unferen Stäbten mebr als Knaben in ben
Stuben Ijocten unb blag unb fdjief werben. Peben
ben Knaben= unb Pîâbhenljorten foßte eS auh
Plä^e geben, an weihen jebeS anftänbige Kinb
in frifher Suft unter ©otteS freiem §immel ben
Seib ftärten fönnte, ohne Shaben an ber Seele
ju nehmen gür geeignete 2luffiht u. brgl. hätte
bie Shule ju forgen.

PolfStümlihe Püher über Kinbergpmnaftit,
Pelehrungen über gute Haltung beim Sefen unb
Shreiben finb gewig nû^lidg, aber bie metho=
bifhen gpmnaftifhen Uebungen finb nur Dtot=

beljelfe; was baS Kinb in erfter Sinie braucht,
baS ift ein ftärfenbeS Spiel im greien, unb eS

wirb blag unb bie ©efaljr beS SdjiefwuhfeS
liegt nahe, weil bie ungefunben Perffältniffc ihm
biefeS gute Peht »ertümmern.

JcauPtt al» ÄptitfjBftetimtett.
5)er ©chroeijerifche 2l»othe!er=Perein, ber ju @nbe

Sluguft in Starau feine fed)jigfte ^ahreSoerfammlung
abhielt, befapte fid) auh eingehenber 2Beife mit ber
grage ber 2Bünfd)bar!eit ron nermehrtem roeibtihem
perfonal. @§ roirb bebauert, bap bie jungen SDtabdjen
fih nicht häufiger ber pharmacie juroenben, al§ bieS
ber gaß ift. tropbem biefe SerufSart ihrem Patureß
oiel näher liegt, als manhe anbere, bie fie häufig nah
beftanbenem PlaturttätSejamen ju roählen pflegen, j. S3,

bie ntebijinifche ober juriftifche. 2Bäf)renb in aßen
(SrtoerbSgebieten über Sflipoerhältniffe jtoifheit ©teßen=
2lngebot unb Padjfrage geflagt toirb, herrfht fpejieß
bei ber Pharmacie Plangel an Perfonal; biefeit Um=
ftanb foßten fih biejenigen 3:öc^ter, bie einen Peruf
ergreifen rooßen, in ihrem eigenen gntereffe junu^e
Ziehen. Pach Pbfoloierung ber PlaturitätSprüfung unb
baraicffolgenber äroeijähriger praftifdjer Sluëbilbung
bei einem Slpotfjefer ift ba§ junge Pläbhen bereits in
ber Sage, eine gut honorierte Slffiftentenfteße ju be*
tleiben; miß fie fid) fpäter (roaS fhon nah Perlauf
eines QahreS möglih ift) bem jroeijährigen öohfhP5
ftubiunt roibmen uub bem ©taatSepamen unterjiehen,
fo fleht eS ihr nachher frei, eine Perwalterfteße anju*
nehmen ober eine Stlpothefe ju erroerben unb felbftänbig
3U leiten.

Bekämpfung te» 1®âîrtl|enf|anï»el0.
(Sine internationale Konferenz gegen ben Pläbhem

banbel roirb am 15. unb 16. ©eptember in gürid) ab=

gehalten. ®urd) ®elegierte werben ®eutfchlanb, Belgien,
®änemart, ©nglanb, grantreich, Öoßanb, gtalien, 2lor=
roegen, Oefterreih, fRuglanb, ©hroeben, bie ©hroeij
unb ©panien oertreten fein. Die Konferenz roirb fich
mit ben Slrbeiten jur Porbereitung beS internationalen
StongreffeS befhäftigen, ber im galjre 1906 in Paris
ftattfinbet.

Bnungme unk pfeuturnume Briefe.
Dafi SHebattionen Qufhriften ohne glaubhafte Un=

terfihrift unbeahtet laffen, ift aßgemein üblih unb
betannt. 2lber auh Prioatperfonen würben gut thun,
fid) jur Pegel ju machen, bei (Smpfang eines Briefes,
beoor fie ihn lefen, juerft nach ber Unterfdjrlft ju
fehen unb, roenn biefe entroeber fehlt ober eine fin=
gierte ju fein fheint, baS ©hriftftüd! fofort ungelefen
ju jerreigen, wie roir ja auh auf ber ©trage mit
einem PlaStierten, ber unS irgenb etwas jußüftern
möchte, uns feinen Pugenblicf einlaffen würben. Bei
einem Perhältniffe, in bem bie eine perfon mit ihrem
ooßen Pamen gefannt ift, roährenb bie .anbere fid) in
Dunfet hüßt, ift ber Porteil ganj auf feiten letjterer,
fie ift unoerantroortlich, tann für roaljre ober faifhe
2lngaben nicht jur fßehenfehaft gejogen, für Berbädjti^
gungen britter perfonen ober für gnjurien niht be=

ftraft werben. 6benfo tommt ihr bie Pnonpmität eoen=
tueß infofern ju gute, weil ber (Smpfänger, ber bie
»ießeiht feljr geringwertige perfönlihfeit beS ano=
npmen BrieffchreiberS niht fennt, biefen Pittteilungen
bod) eine geroiffe Beahtung fchenft, inbem er ihnen
möglidjerroeife eine höhere §erfunft jufhreibt, als fie
in ber Spat haben, ©egen aße§ bieS nun gibt eS nur
einen ©hut), aber einen aßerbings auh ooßftänbig
genügenben, nämlih baS tonfequente unb momentane
Pernichten foldjer 3ufd)r'ften fofort beim ©mpfang,
ohne ihnen einen weiteren Blict als ben nah ber
Unterfhrift gegönnt 31t haben, ©haratterfdjroahe per=
fönen unb namentlich ßeute, bie feiten Briefe empfan=
gen, haben roahrfheinlih Plühe, biefeS Perfahren ju
beobahten, weil bei ihnen, auh wenn fie einen ano=
npmen Brief empfangen, bie Steugier bie prinzipielle
Berad)tung oor folhen 3ufhttften unb ben 3tat ber
Klugheit überwiegt. Slber wer in ber Deffentlid)feit
wirft, oon bem barf bie nötige ©harafterfeftigfeit in
biefem Punfte oorauSgefeht werben unb auh bie ©im
ficht, bag bie Kenntnisnahme nom gnfjalt eineS ano=
npmen Briefes immer eine Dummheit ift, bie fih fein
roeltfluger Plann barf ju ©hulben fommen laffen.

Jcftn (Bsbvtt föc ken üairn.
1. Sieh in beiner grau ftets bie ®ame. ©r-

weife ihr aße ritterlichen ©ienfte unb §anb;
reichungen, wie Eröffnen, bie fleinen 2lufmerf=
famfeiten bei SDifch u. f. w., wie bu fie einer
gremben bejeigen würbeft. ©aS tut beiner grau
wohl unb bringt fie in eine liebenSwürbige Stim=
mung. ©aS aßmählidje Unterlaffen biefer §öf=
lichîeitSformen bagegen fdhmerjt fie tiefer, als bu
annimmft.

2. ißernadhläffige beine äugere ©rfegeinung
niht.

3. |)äglihe fleine 2lngewohnheiten, wie fie
Kranïheit ober 2Ilter mit fih bringen, beïdmpfe
bei 3®ken, bamit bu beiner grau niht unan=
genefm wirft.

4. Bergig niht euren 23erlobungS= unb £oh=
jeitstag, ben ©eburtstag beiner grau, grauen
hängen gäfj an ber ©rinnerung an fdjöne ©age
unb feiern fie gern.

5. Blähe nie in ©egenwart ber Kinber ober
©ienftboten eine Bemerkung über ihre Befehle
ober 2lnorbnungen. ©u untergräbft baburh bie
2tutorität beiner grau, abgefehen ba»on, bag bu
fie ernftlih »erlejgeft, unb gibft ben ©ienftboten
2lnlag gu Klatfh: „2lha! |)at ber $err ihr'S
aber gegeben!"

6. ©ulbe niht, bag fih Kinber ober ©ienftboten

ungthorfam ober unbotmägig gegen beine

grau betragen.
7. Bereite beiner grau hie unb ba eine wirf=

lidje fleine Ueberrafhung, einen guten ©ag.
grauen, bie in bem täglichen ©inertei baljin-
leben, bebürfen einer 2(ufmunterung unb 2ln=

regung burh eine frohe Stunbe.
8. giefje beine grau in ©elbangelegenheiten

in bein Bertrauen. ®u erweiterft baburh ihre
Kenntniffc. ®ie grau fühlt fih gewürbigt burh
beiit Bertrauen unb wirb geneigter fein, bidj bei
beinern Beftreben, baS Bubget einguljalten, gu
nnterftüßen, als auf ben blogen Befehl hin*

9. 2Benn bu beiner grau baS BHrtfhaftSgelb
gibft, fo tue eS niht mit ber Bliene eines gürften,
ber einen Untertanen befhenft. @S ift ihr guteS
Sieht unb feine Sffiohltat.

10. Slimm beine Siebe in aht. Kränfe if;r
Zartgefühl niht burh baS ©rgählen »on Späffen,
bie nur für berbere ©hren beftimmt finb. §üte
bih aber »or aßem »or jebem hatten ßöort.
©in wirflidjeô Shiwpfwort wirft bu ja nie ge=

brauhen, aber manhe SBörter werben burh bie

Betonung gum Shimpfioort. ©ine grau leibet
fdjwer barunter, niht gum wenigften burh bie

©ntbeefung, bag ihr Btann, ben fie als gbeal
oerehrt, nun niht beffer als aße anbern ift.
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nahe daran, ihr ganzes Unternehmen aufzugeben,
weil der Erfolg — genügender Absatz — fehlte.

Aber als die Not am größten war, kam

Hülfe. Sie erhielt vom Kommandanten der
Garnison eine große Bestellung. Die Arbeiter
konnten nun wieder beschäftigt werden. Nach
und nach besserte sich die Lage, und der Wahrspruch,

daß nur Beharrlichkeit zum Ziele führe,
bewährte sich auch hier. Es kamen schließlich
auch unerwartete Subsidien an: ein reicher
Privatmann in Petersburg hörte von den
bewunderungswürdigen Anstrengungen des jungen Mädchens

und sandte ihr eine beträchtliche Summe
als Geschenk.

Gegenwärtig — d. h. vor Beginn des Krieges
— verkauft Fräulein v. Meyer alles, was unter
ihrer Aufsicht gearbeitet wird, nach Wladiwostock
und Nikolajewsk. Sie liefert Schuhwerk und
Wäsche für Truppen, gründete einen Konsumverein,

eine Waisenanstalt und ein Volkshaus;
alle diese Unternehmungen blühen und gedeihen.
Die politischen Verbrecher, meistens gebildeteLeute,
unterstützen sie wesentlich in ihrer Tätigkeit.

Was sie nun aber am meisten entbehrt und
was namentlich auch ihre Angehörigen wünschen,
das ist eine Gefährtin, die ihr Leben und Wirken,
ihre Sorgen und ihre Verantwortlichkeit und auch
die Freude über die Erfolge ihrer Tätigkeit mit
ihr teilen möchte. Dieses Liebeswerk ist in seiner
gegenwärtigen Entwicklung für die Kräfte einer
einzelnen Person zu schwer. Fräulein v. Meyer
gönni sich jetzt, ermattet von der Arbeit und den

Sorgen der vergangenen Jahre, einige Monate
der Erholung im Schoße der Ihrigen; aber die

ihr so lieb gewordene Tätigkeit auf der Insel
Ssachalin will sie um keinen Preis aufgeben.
Wird sich wohl unter den vielen Frauen, die
sich nach einem Lebenszweck, nach der Befriedigung

des Bedürfnisses, ihren Nebenmenschen
nützlich zu sein, sehnen, die begehrte Arbeits-
genosstn finden?

An unbefriedigten, sich nach einem edlen, dem
menschlichen Wesen entsprechenden Lebenszweck
innig und schmerzlich sehnenden weiblichen Wesen
fehlt es nicht; aber vor einer solchen Höhe und
Tiefe der Nächstenliebe, vor einer solchen
unermeßlichen Opferwilligkeit macht doch das Sehnen
und der dringende Wunsch erschrocken Halt. Es
ist eine freiwillige Erlösertat, die da in aller
Stille vollführt uud für deren Durchführung
nach ebenbürtigen Genossinnen ausgeschaut wird.
Möge der hoffnungsfrohe Ausblick nicht erfolglos
und entmutigend sein!

Blatz und schief.
(Ein Wort für unsere Mädchen.)

(Schluß.)

Diese Magengymnastik wird aber am besten
dadurch erreicht, daß man das Kind rechtzeitig
an die Hausmannskost gewöhnt. Ein Kind kann
vom dritten Jahr ab recht wohl an dem Familientische

teilnehmen — vorausgesetzt, daß er-die
Bestandteile der Hausmannskost bietet, d. h. Fleisch
in mäßigen Mengen, Gemüse, Obst, Kartoffeln
und Brot.

Ein zweiter Grund der Schwäche und Blässe
der Kinder ist die ver n achläs sigte Atm u ng.
Sicher wird diese durch die Zimmergymnastik
gehoben, und man hat ja auch ein selbständiges
System der Atmungsgymnastik ausgearbeitet,
das auch den Kindern bei zweckmäßiger Anwendung

von Nutzen sein kann, aber das Kind lüftet
am besten die Brust beim Spiel im Freien. Hier
wird es abgehärtet, hier blüht es auf; hier
schmücken die echten Rosen die kleinen Gesichter,
bei diesem Spiel werden die „Gelenke mobilisiert",
wie die Orthopäden sich ausdrücken. Das Ballspiel,

Haschen und Jagen stellen so viele
verwickelte Anforderungen an die Muskeln, daß in
ihnen die Schäden der sitzenden Lebensweise völlig
ausgeglichen werden, wenn sie erst in ihren
Anfängen sich befinden. Diese natürliche Gymnastik
treiben außerdem die Kinder mit Lust und Liebe,
und sie bekommt ihnen darum besonders gut,
während die methodischen Uebungen, wenn sie

Nutzen bringen sollen, überwacht werden müssen,

wozu es den Eltern gar oft nicht nur an Zeit,
sondern auch an Verständnis gebricht.

Das gleiche gilt von der unzweckmäßigen
Kleidung, hauptsächlich von dem die freie Be¬

wegung und die Atmung erschwerenden Korsett;
die Bleichsucht und der Schiefwuchs werden mit
Erfolg nur dann bekämpft werden, wenn die
Mütter die Erziehung der Töchter mit vollem
Verständnis leiten und vor allem die Grundsätze
der Gesundheitspflege höher stellen als die
Gebote des Herkommens und der Mode!

Die vernunftgemäße Ernährung der Kinder
vermögen die Eltern allein im Hause durchzuführen;

in den Städten sind aber nur wenige
in der Lage, ihren Kleinen einen Spielplatz zu
bieten, auf welchem im Spiel die beste
Atemgymnastik geübt werden könnte. Es ist die
Aufgabe der Behörden, solche Spielplätze der
Stadtbevölkerung zur Errichtung zu befürworten. Mehr
als jemals richtet sich in unseren Tagen die
Menschheit auf das Stadtleben ein. Es hat zwar
seine Vorzüge, aber auch die tiefsten Schäden
haften ihm an, um so mehr ist es ernste Pflicht
der Allgemeinheit, diese Schäden bestmöglichst zu
mildern. Spielplätze für die Kinder sind eine
wichtige Forderung der Neuzeit und sie haben
nicht nur die höchste Bedeutung für das leibliche
Wohl der Kinder, sondern sie sind auch in
moralischer Beziehung nötig.

Unter den Gründen, welche der Verwahrlosung

der Jugend Vorschub leisten, ist sicher
das ungebundene, unbeaufsichtigte Straßenleben
ein wichtiger. Wenn man durch die Straßen
größerer Städte wandert, so ist es oft geradezu
empörend, das Treiben der Straßenjugend
anzusehen. Die rohesten Schimpfreden, unsittliche
Scherze muß man da aus dem Kindermund
hören. Die Zeiten sind vielfach vorüber, wo
man den Rat geben konnte: „Lassen Sie Ihr
Kind nicht in der Stube hocken, jagen Sie es

auf die Straße!" Vor der jungen Gesellschaft,
die dort das große Wort führt, will lieber jeder
anständige Mensch, gleichviel, ob reich oder arm,
sein Kind behüten. Und das ist ein weiterer und
leider ein triftiger Grund, warum die Mädchen
in unseren Städten mehr als Knaben in den
Stuben hocken und blaß und schief werden. Neben
den Knaben- und Mädchenhorten sollte es auch
Plätze geben, an welchen jedes anständige Kind
in frischer Luft unter Gottes freiem Himmel den
Leib stärken könnte, ohne Schaden an der Seele
zu nehmen! Für geeignete Aufsicht u. drgl. hätte
die Schule zu sorgen.

Volkstümliche Bücher über Kindergymnastik,
Belehrungen über gute Haltung beim Lesen und
Schreiben sind gewiß nützlich, aber die methodischen

gymnastischen Uebungen sind nur
Notbehelfe; was das Kind in erster Linie braucht,
das ist ein stärkendes Spiel im Freien, und es

wird blaß und die Gefahr des Schiefwuchses
liegt nahe, weil die ungesunden Verhältnisse ihm
dieses gute Recht verkümmern.

Frauen als Apoktzekerinnen.
Der Schweizerische Apotheker-Verein, der zu Ende

August in Aarau seine sechzigste Jahresversammlung
abhielt, befaßte sich auch in eingehender Weise mit der
Frage der Wünschbarkeit von vermehrtem weiblichem
Personal. Es wird bedauert, daß die jungen Mädchen
sich nicht häufiger der Pharmacie zuwenden, als dies
der Fall ist, trotzdem diese Berufsart ihrem Naturell
viel näher liegt, als manche andere, die sie häufig nach
bestandenem Maturitätsexamen zu wählen pflegen, z. B.
die medizinische oder juristische. Während in allen
Erwerbsgebieten über Mißverhältnisse zwischen Stellen-
Angebot und Nachfrage geklagt wird, herrscht speziell
bei der Pharmacie Mangel an Personal; diesen
Umstand sollten sich diejenigen Töchter, die eine» Beruf
ergreifen wollen, in ihrem eigenen Interesse zunutze
ziehen. Nach Absolvierung der Maturitätsprüfung und
darauffolgender zweijähriger praktischer Ausbildung
bei einem Apotheker ist das junge Mädchen bereits in
der Lage, eine gut honorierte Assistentenstelle zu
bekleiden; will sie sich später (was schon nach Verlauf
eines Jahres möglich ist) dem zweijährigen Hochschulstudium

widmen und dem Staatsexamen unterziehen,
so steht es ihr nachher frei, eine Verwalterstelle
anzunehmen oder eine Apotheke zu erwerben und selbständig
zu leite».

Bekämpfung des Mädchenhandels.
Eine internationale Konferenz gegen den Mädchenhandel

wird am 15. uud 16. September in Zürich
abgehalten. Durch Delegierte werden Deutschland, Belgien,
Dänemark, England, Frankreich, Holland, Italien,
Norwegen, Oesterreich, Rußland, Schweden, die Schweiz
und Spanien vertreten sein. Die Konferenz wird sich

mit den Arbeiten zur Vorbereitung des internationalen
Kongresses beschäftigen, der im Jahre 1906 in Paris
stattfindet.

Anonyme und Pseudonyme Briefe.
Daß Redaktionen Zuschriften ohne glaubhafte

Unterschrift unbeachtet lassen, ist allgemein üblich und
bekannt. Aber auch Privatpersonen würden gut thun,
sich zur Regel zu machen, bei Empfang eines Briefes,
bevor sie ihn lesen, zuerst nach der Unterschrift zu
sehen und, wenn diese entweder fehlt oder eine
fingierte zu sein scheint, das Schriftstück sofort angelesen
zu zerreißen, wie wir ja auch auf der Straße mit
einem Maskierten, der uns irgend etwas zuflüstern
möchte, uns keinen Augenblick einlassen würden. Bei
einem Verhältnisse, in dem die eine Person mit ihrem
vollen Namen gekannt ist, während die.andere sich in
Dunkel hüllt, ist der Vorteil ganz auf feiten letzterer,
sie ist unverantwortlich, kann für wahre oder falsche
Angaben nicht zur Rechenschaft gezogen, für Verdächtigungen

dritter Personen oder für Injurien nicht
bestraft werden. Ebenso kommt ihr die Anonymität eventuell

insofern zu gute, weil der Empfänger, der die
vielleicht sehr geringwertige Persönlichkeit des
anonymen Briefschreibers nicht kennt, diesen Mitteilungen
doch eine gewisse Beachtung schenkt, indem er ihnen
möglicherweise eine höhere Herkunft zuschreibt, als sie
in der That haben. Gegen alles dies nun gibt es nur
einen Schutz, aber einen allerdings auch vollständig
genügenden, nämlich das konsequente und momentane
Vernichten solcher Zuschriften sofort beim Empfang,
ohne ihnen einen weiteren Blick als den nach der
Unterschrift gegönnt zu haben. Charakterschwache
Personen und namentlich Leute, die selten Briefe empfangen,

haben wahrscheinlich Mühe, dieses Verfahren zu
beobachten, weil bei ihnen, auch wenn sie einen
anonymen Brief empfangen, die Neugier die prinzipielle
Verachtung vor solchen Zuschriften und den Rat der
Klugheit überwiegt. Aber wer in der Oeffentlichkeit
wirkt, von dem darf die nötige Charakterfestigkeit in
diesem Punkte vorausgesetzt werden und auch die
Einsicht, daß die Kenntnisnahme vom Inhalt eines
anonymen Briefes immer eine Dummheit ist, die sich kein
weltkluger Mann darf zu Schulden kommen lassen.

(„Bund.")

Zehn Gebote für den Mann.
1. Sieh in deiner Frau stets die Dame.

Erweise ihr alle ritterlichen Dienste und
Handreichungen, wie Türöffnen, die kleinen
Aufmerksamkeiten bei Tisch u. f. w., wie du sie einer
Fremden bezeigen würdest. Das tut deiner Frau
wohl und bringt sie in eine liebenswürdige
Stimmung. Das allmähliche Unterlassen dieser
Höflichkeitsformen dagegen schmerzt sie tiefer, als du
annimmst.

2. Vernachlässige deine äußere Erscheinung
nicht.

9. Häßliche kleine Angewohnheiten, wie sie

Krankheit oder Alter mit sich bringen, bekämpfe
bei Zeiten, damit du deiner Frau nicht
unangenehm wirst.

4. Vergiß nicht euren Verlobungs- und
Hochzeitstag, den Geburtstag deiner Frau. Frauen
hängen zäh an der Erinnerung an schöne Tage
und feiern sie gern.

5. Mache nie in Gegenwart der Kinder oder
Dienstboten eine Bemerkung über ihre Befehle
oder Anordnungen. Du untergräbst dadurch die
Autorität deiner Frau, abgesehen davon, daß du
sie ernstlich verletzest, und gibst den Dienstboten
Anlaß zu Klatsch: „Aha! Hat der Herr ihr's
aber gegeben!"

6. Dulde nicht, daß sich Kinder oder Dienst-
boten ungehorsam oder unbotmäßig gegen deine

Frau betragen.
7. Bereite deiner Frau hie und da eine wirkliche

kleine Ueberraschung, einen guten Tag.
Frauen, die in dem täglichen Einerlei dahinleben,

bedürfen einer Aufmunterung und
Anregung durch eine frohe Stunde.

ts. Ziehe deine Frau in Geldangelegenheiten
in dein Vertrauen. Du erweiterst dadurch ihre
Kenntnisse. Die Frau fühlt sich gewürdigt durch
dein Vertrauen und wird geneigter sein, dich bei
deinem Bestreben, das Budget einzuhalten, zu
unterstützen, als auf den bloßen Befehl hin.

9. Wenn du deiner Frau das Wirtschaftsgeld
gibst, so tue es nicht mit der Miene eines Fürsten,
der einen Untertanen beschenkt. Es ist ihr gutes
Recht und keine Wohltat.

10. Nimm deine Rede in acht. Kränke ihr
Zartgefühl nicht durch das Erzählen von Späsien,
die nur für derbere Ohren bestimmt sind. Hüte
dich aber vor allem vor jedem harten Wort.
Ein wirkliches Schimpfwort wirst du ja nie
gebrauchen, aber manche Wörter werden durch die

Betonung zum Schimpfwort. Eine Frau leidet
schwer darunter, nicht zum wenigsten durch die

Entdeckung, daß ihr Mann, den sie als Ideal
verehrt, nun nicht besser als alle andern ist.
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Œïeub Xtßbe.
©Bägrettb bcr legten Kaifermanöoer roar in ©lerfe»

bürg bei ärmern Seuten ein jfelbroeibel einquartiert,
ber fid) in bag bilbpübfpe ®öpterpen oerliebte. ®r
mad)te it)r einen jpeiratgantrag, ben er aup nad) bem
©lanöoer brieflich mehrmals roieberliolte. ®ag©läbpett
ging inbeffen, roeit eg meinte, ber Ünterfpieb jroifdjen
fo geringen Seuten unb einem jçterrn ffelbroeibel fei
ju grog, nidjt barauf ein. ®er ffelbroeibel ftarb batb
barauf, napbem er in einem ©rief an feine ©Itern
fein ©rbteil ber aUju befpeibenen ©eliebten oermapt
patte. ®ie ©Itern refpeftierten ben legten ©Bunfp
ipreg einzigen Sopneg, unb fürjtid) erhielt bag ©täbpen
bie Htapript, bag eg bie Summe non — '24,000 ©lart
erpeben fönne.

$pced|(aal.

Jfragen.
S« Oiefer Stuörift ftitttten nur fragen «an

allgemeinem $ttf<rcff< aufgenommen »erben. $teffeu-
gefndfe ober Steffenoflferten Unb ausgeflogen.

gîrage 8342: 3ft ei für eine junge Xopter ratfam, mit
einem jungen ©tann bie ©pe einsugepen, beffen ©Itern
fidj ber ©erbinbung feinblid) entgegenfepen 3<t) bin
oon geringer §erfunft, pabe mid) aber aui eigener
Kraft ju einer eprenpaften Stellung peraufgearbeitet,
bocp bin id) gans oermogeniloi, roeil id) mein ©r»
fparteg für bie ©erforguttg meiner ïranfen ©lutter
Eingegeben pabe. ®er junge Wann, ber fid) um meine
§anb bewirbt, ift fepr begütert, b. p. feine [familie
ift ei. ©Benn er mid) peiratet, fo roirb er aui bem
ettertidjen ©efpäft, in roeldjem er gp jept betätigt,
auigefcploffen unb tttug anberiroo Stellung nepmen,
um unfer Hlugfomtnen ju flnben. 3ft nun nicpt su
fürcpten, bag ber an groge Htnfprüpe geroöpnte junge
©lann mit ber 3eit bai gebrapte Opfer bereuen unb
meiner überbrüffig roerben roürbe? Um biefen plreig
möpte id) nicpt glüctlid) roerben, fonbern id) roürbe
oerstpten, fo fproer ei mir aud) fällt. Um freunbtidje
©leinunggäugerungen bittet gine jun8e Seietin.

gfrage 8343: jfftbagHlrbeiten mit ©lüpftoffglätteifen
ber ©efunbpeit roirflicp nicpt fdjäblicp ©erbreiten bie
Spiritug=©ügeleifen leinen ©erup? Unb: ift jebe ©r»
ploftonigefapr auigefcploffen aucp beim ©ebraud) burcp
weniger aiptfame ®ienftboten b. sm. in 3.

Jirage 8344: ©i peigt, ber jenige fei ftraffäHig, ber
anftedenbe Kranfpeiten burcp Sorglofigfeit ober unge»
eignetei ©ergalten oerbreitet. SEBie ftept ei aber in
einem ffall ber nacpftepenb bejeicpnete 3ä) befanb
mid) mit acpt teils oerroanbten, teili befreunbeten
Kinbern auf ber IReife, um bai junge 93olf in bie
gerien su bringen. ®ie Sapnroagen waren fcproer ge=

füllt unb jroar ber §auptfape nap mit 3ugenb, bie
oerfpiebenerlei gerienorte sum Qiel patten, ©inige
Stationen oon unferem Hlbganggorte ftieg eine ©onne
mit oier Kinbern ein, bie alle fcproer am Keuppuften
litten unb sroar in einem fcplimmen Stabium. ®ag
war mir nun eine recpt unliebe Ueberrafcpung. Qp
roar oerantroortlicp für bie mir anoertrauten Kinber
unb fragte bie ©onne, wie roeit fie reife. Unb ob fie
bem Konbufteur nicpt oon ber Sacplage pätte ©lit»
teilung macpen fotlen, bamit er ipr ein leere« ©oupé
pätte anroeifen fönnen. So roanbte icp tttip an ben
Konbufteur mit ber jfrage, nipt möglicp wäre,
bie feucppuftenfranfen Kinber oon ben anberen absu»
fonbern. ®ieg rourbe mit Htpfelsuden oerneint, ber
3ug fei überfüllt. ©leine ffrage patte bie ©ottne fpnip»
pifcp gemapt, benn ge erftärte mir beleibigt, ipr ®ienft=
perr fei Hlrst unb roiffe in biefer ©esiepung am beften,
roai fid) fcpicfe ; fie roürbe fiep aucp gar nicpt feparieren
faffen. 3p mugte ntid) alfo in bie Unannepmlicpteit
gnbett aucp bann, alg unfere Kinber in ber ffo'ße e&en=

faH§ feupguftenfranf rourben. Qp frage nun: ©Bäre
e§ nipt be§ Slr^teS sfJgipt geroefen, feine Iranien
Sinber fo reifen ju laffett, bag anbere nipt birelt ge=

fäprbetrourben? ©eftepen feinefanitären©eftimmungen
bei ben offentlipett ©erfepr§anftalten Um beleprenbe
Slntroorten bittet eine Unerfabtehe.

glrage 8345 : ffiomit füllt man am beften ftenfterfiffen
©inmal oerroanbte ip ba^u Sägefpäne, baë anbere äHal
Spreuer, beibeS aber oerbreitete einen fepr uitange=
nepmen ©erup, wenn bie Stiffen nag rourben, mag bet
ben fplept aitfcpltegeuben Tengern bei fRegenroetter
immer ber gall ift. ©§ ift mir angeraten roorben, ben
3rcifpenraum ber beiben genfter mit gefärbtem 2Roo§
augjufüllen unb oerfpiebenfarbige ©apierpijajintpen
einjufteefen jum Spmucf. ®aS gept bei mir aber nipt,
ba icp ba§ genfter furn Süften täglip offnen mug. 3P
bebarf alfo einer 3raifPenlaße i" iHoüen= ober Sïiffero
form, um biefelbe mit einem ©riff roegnepnten ju
tonnen, ©benfo roäre ip für Hingabe eines gugbobenj
litteS perjlip bantbar. gunge «auäfeau in s.

Hêrage 8346: Sinb fterilifierte fjrüpte an Stelle oon
frifepem Obft beit Slranfeit juträglip 3p oerfüge über
feinen paffetiben Steiler unb miipte tnip bop für ben
äBinter mit bem nötigen ©orrat oerfepen. 3U"1 oorau§
banft beftenS für gütige Hlntroort e. 3.=u. in 34.

§!rogc 8347 : ®ie früper glänjenben ©ermögen§=
oerpältniffe einer meiner 3;reun^tnnen f'nö 3ltr 3eU
berart roanfeitb geroorben, bag meine greunbin beit
©ntfptug gefagt pat, einen ©eruf ju erlernen, um in
jeber Sage unb 3« jeber 3eit gefipert 511 fein, ba ipr
eigenes ©ermögen mit in 3ra3e fommt. öie 50g miep
in§ ©ertrauen unb bat micp um fRat in ber SBapl be§

©erufeS. ©ielleipt pat eine freunblidje Seferin bie

Sieben§roürbigfeit, mir ba^u bepülflip 31t fein, ©or
allem foil ber ©eruf fein atlju anftrengenber fein, ba
meine gpeunbin oon garter ©efunbpeit ift, unb foil er
erlauben, bag meine j^reunbin ipre jroei Stinber bei
fip bepalten fann. ®ie 32jäprige (nebenbei gefagt fepr
jpöne $rau) fpielt fepr gut Slaoier, opne aber Stünft=
lerin gu fein, unb patte ftp früper im ©efang au§ge=
bilbet, bie Stimme aber burcp Stranfpeit faft gänjlip
oerloren. sJJieine ffreunbin roürbe gerne ©efattg§unter=
ript, aup Slaoierftunben erteilen, fürptet aber bie
Stonfurrenj. Hlup eine fpöne Sprift befipt meine
fjreunbin unb fie fpript geläufig franjöfifp unb ein
ganj reineS, präptigeS ®eutfp, opne Sproeijeraccent;
aber roa§ lägt ftp batnit anfangen, jumal in einer
Sproeijerftabt ferner pat meine g-reunbitt bie ©e=
fiptS=9Raffage unb allgemeine SpönpeitSpflege erlernt;
roären biefe Stenutiiiffe aup ,)u oerroerten Qp bapte
oor allem an ba§ Çupfap, ^u roelpetn bie ®ante
grogeS ©efptd, einen feinen ©efpmacf, ©rfinbung§=
gäbe unb oiel ©pic befipt. Sie garniert fepr fpöne
6üte, opne e§ je gelernt ju paben. Hlup pätte fie
groge Suft, ba§ SRobefap grünblip ju erlernen ; allein
in ber öffentlipen HlrbeitSfpule gept e§ 5U langfam
unb fpablonenpaft oorroärtS, fo bag oiel 3eü 'n
biefe nt ff a lie oerloren ginge. HBäre baper nipt
©rioatunterript bei einer erftflaffigen SRobiftin oor=
jujiepett unb roie lange pätte meine ffteunbin ju ler=
tten ffür guten fRat banft ben frettnblipen Seferintten
perjlipft s. d. ia ».

3tragc 8348: ©eftepen irgenbroo ©rioatfopfpulen
für SanbroirtStöpter, roo im §erbft bie ©emüfe unb
ba§ Dbft 5um Sterilifieren pingebrapt roerben föntten
unb roo e§ möglip ift, ba§ gaHobft ju oerroerten unb
©irn» unb Hlpfelfaft für ben grogen ßauSpalt ein,5m
fopen? ffp felber bin ooüauf mit ®örren befpäftigt,
baper fann ip meinen jroei ®Bptern nipt mit ber
nötigen Hinleitung unb §ülfe sur §anb fein. ®ie
SERäbpen paben in iprem ©enfionat sroar .StauSpaD
tuitgSfunbe gepabt, bop pat ba§ ©elernte für einen
länblicpen §au§palt nicpt ben minbeften ©Bert. ®ie
SanbioirtSfrau mug zugreifen unb flinf pantieren,
roenn fie im Çerbft ade Hlrbeiten sur repten 3^'t
wältigen will. ®a§ tagelange Seroiettenfalten unb
Sänbeln beim Sifpbecfen, roäprenbbem am §erb ba§
Hfötige getpan roerben foûte, pat abfolut feinen HBert,
eS fpafft nur Hletger unb ©erbrug unb breifape Hlr=
beit für bie geplagte ©lutter, ffür guten SRat banft
beftenS gtne eifrige Seferin.

gfrage 8349 : HBeig mir jernanb eine gute ©esug§=
quelle für ©oftfarten s" Ppotograppifpen 3roe<*en?
Hlu§ britteö ober oierter §anb fommen bie Sapen
SU teuer, ©eften ®anf sum oorauê m. u.

gfrage 8350: SBelpe leiftungSfäpige unb folibe
ffirma übernimmt bie ©erftellung oon ©oftfarten nap
ppotograppifpen Hlufnapmen g. g.

gfrage 8351: ffft e§ nidjt ftrafbar, au§ einer
Sfüpe ffleifpüberrefte u. brgl. au§ bem ffenfter in ben
§of s« fpütten, too ba§ 3eil0 oft oiele ®age lang an
ber Sonne offen liegen bleibt, ein Sammelpunft ber
fliegen unb ©lüden? ®iefe 3"feften fliegen oon bem
faulenben ffleifp toeg in bie Käufer unb beläftigen bie
apnungSlofen HRenfpen, fei e§ roapenb ober gar im
Splaf, roo man roeprloS ift. ,,®ob infolge ©lutoer=
giftung burp ^fnfeftenftip !" ®iefe böfe HRelbung fann
man gegenwärtig meprfap in ben ®age§blättern lefen.
Sollte ba§ nipt einen jebett benfenben SRenfpen oor»
ftptig mapen? SBaS ift 51t tputt, roenn freunblipe
©orfteüungen 00m §au§begper oerlapt roerben?

©inc ängftlic^c 2)îtctcrtn.

3frage 8352: 3fi ber ©efunbpeit nipt fpäb»
lip, roenn ein junges, in ber ©nttoidlung begriffenes
HRäbpen oon abenbS 4 llpr bis am ©torgen um 10
Upr niptS mepr su effen befontmt? ©leine §errfpaft
igt nur sweimal im SCage unb befinbet gp anfpeittenb
toopl babei. ©lip aber roedt am ©lorgen früp ber
Öuttger, unb ip roerbe mager bei biefer SebenSart.
3ft ©nlag s« ©eforgniS oorpanbett sc. b. in @.

§fr«ge 8353: ©ibt eS roirflip unfpäblipe Sbaar»

färbemittel unb roo finb biefelben erpältlip ^P bin
nop siemlip juttg unb bop pabe ip burp eine Sîranf»
peit fteUenroeife gans roeige Sjaare befommen. ®ieS ift
mir um meines ©IctnneS mitten, roelper einige Qapre
jünger ift als ip, red)t uitattgenepm unb pat mir fpon
oft fproeren peintlipen Summer oerurfapt, bettn mein
©lattn pat mir fpott oerfpiebene ©lale ungebttlbig
bebeutet, ip folle fupett, biefe leibigen Stellen s« oer»
bergen ober su färben, ©erbergen fann ip biefelben
nipt mepr, unb bop möpte ip fo gerne bem HBunfpe
meines l. ©lanneS naepfotnnten, bettn er ift fonft
immer gut unb freunblip unb wir paben unS lieb.
SP wäre für gütige HluSfuitft oon jperseit battfbar.

f?r. §. in Si.

gtragc 8354: ©in ip pfliptig, ©üper su besaplen,
bie ip roeber befteUt nop erpalten pabe? ®er ©up=
pänbler bepauptet, bie ©üper mir abreffiert unb burp
feinen HluSläufer an meine Hlbreffe abgegeben su paben.
3p bin auger bem jjjattfe befepäftigt unb fepre erft
8 ober 9 Upr peint; eS mügte alfo jernanb attberS bie
©üper für mip in ©ntpfattg genommen paben. ©S

roill aber auf ©efragen ttientanb etroaS baoon toiffen.
galten ©rfaprene mip für saplungSpfliptig

©Ine junge ßefertn.

gfrage 8355: HBaS benfeit bie oereprten Seferintten
oon ben „öetratSgefupen" in ben StageSblättern Qft
HluSfipt oorpanbett, „auf biefetn nipt mepr ungeroöpn»
lipen HSege" eine glücflipe ©pe grüttbett su föntten?
Hßelpe ©rfaprungen finb gemapt roorbett in biefer
ßinfipt — 3p tneinerfeitS wäre faft oerfupt, biefen
HBeg su befpreiteit, ba ip feinen grogen ©efannten»
freiS pabe, in einer oont ©erfepr siemlip abgefpnit»
teneit ©egettb tooptte unb, last not least, bett geraben

SBeg für ben beften palte, alfo ©ertnittlung oott Se'
fanittfpaften feitenS „guter jreunbe" nipt fepr polb
bin. ©orper möpte ip aber nop gerne unparteiifpe
©letnungSäugerungen pören, für roelpe int oorauê
beftenS banft @tn aimggefette.

3trage 8356: ©löpte gar gerne einige Seferinnen
um freunblipen praftifpen (Rat bitten in folgenber
Sape: Seit ungefäpr einem Qapre trage ip mein
Korfett nipt mepr unb fapnbe fortroäprenb nap paf»
fenbem ©rfap. ®a ip eine siemlicp befepte ©erfon
bin, ift baS eben fproer. ©ine f^reunbin ftellte mir sur
©robe einen felbft angefertigten Seinettgürtel sur ©er»
fügung, ben fie aup trägt. Hlun aber frage ip tnip,
ob eS mit ber 3eit nipt böfe folgen pabett fönnte,
roenn bie ©ruft fo gans °j)ne ©tüpe fein foil? Ober
finb pier bie ©üftenpatter s« empfepletx ®iefe grage
nur su meiner Serupigung. — ©ar gerne möpte ip
iReformfleibung tragen, jebop eine mir liebwerte ©er»
fon oerabfpeut biefe Kleibung. — ©ei ber jepigen,
b. p. in biefetn ©ürtel, füple ip micp bop nop nipt
gans a,n 3'^ benn burp baS ©inben ber Unter»
fleiber entftept trop ©orfipt intmerpin ein ®rud ober»
palb ber £mfte. Um gütige Hlntroort banft sum oorauS
beften§ stnt ätDontientin bei „3caucn»3eto">8".

KnthJortcn.
iluf Slrage 8319: ®em Uebel tonnen Sie abpelfen

burp Hlnfpaffen eineS non ber Hlrmaturenfabrif in
Sqg (Sern) patentierten 2Bafferpapn§, ©atent 21433.
Sffieber beim Deffnen nop beim Spliegen foU ©eroalt
gebraupt roerben. ©in 3weijäprige8 öffnet unb fpliegt
ben ©abn ntU Ringern. HBenn forgfältig bamit
umgegangen roirb, pält ber §apn auf pinau§
oodftänbig bipt. w. s.

^uf tirage 8333: Sfroppulofe unb Kretini§mu§
fittb gans unï) 0ar ba§ gleipe, aber ei fann gp
ieiber treffen, bag ein unglüdlipeg Kinbpen beibeé

pat. ©Ian fpenfe bem Kinbe fo oiel Siebe roie nur
irgenb möglip unb bringe e§ bei gutem ©Better rnög»

lipft oiel in bie freie Suft. gr. sr. in ».

,Auf ?ir«ge 8333: Kretini§tnu§ unb Sfroppulofe
ift nipt bag gleipe. Sfroppulöfe Kinber finb in ber
fRegel geiftig fepr gut entroicfelt, tropbem fie oft fpät
fprepett lernen. Unter sroedmägiger unb sielberougter
©epanblung, worunter aup bag ©erbringen in ein
geeigneteg Klima unb eine gans intenfioe, japrelang
fortgefepte Körperpflege oerftanben ift, fann ooUftän»
bige Çeilung ergielt roerben, fo bag in fpäteren Qapren
gar niptg ntepr an ben früperen Kranfpeitgsuftanb
erinnert. Kretinigmug bagegett ift nipt peilbar unb
mit ber unparmonifpen Hlugbilbung beg Körperg gept
aup ber geiftige ®efeft Çanb in §anb. ®aubftumm»
peit unb Kropf finb fepr" oft ©egleiterfpeinungen beg
Kretinigmug. ©ringen Sie ^pr Ktnb s« einem er»
faprenen Saubftumntenleprer, bamit bie ^rtteHißenj
beg Kinbeg fapgemäg entroicfelt roirb. x.

,Auf 5fr«ge 8334: Salmiafbünfte ftnb nicpt befon»
berg gefunbpeitggefäprlip, bop greift natürlip jeber
ftarfe ©erup bie Spleimpäute an unb reist sum
§uften. iffiir nepmen feinen Saltniaf sur HBotlenroäfpe
unb glauben, bag bag Spioefeln im Sproefelfaften
genügt, bie ©Bolle su bleipen unb roeip su erpalten.

Sr. sm. in ».
Auf ?frage 8334: SEäglip sroei Stunben Salmiaf»

bünfte einatmen ift roirflip oont Uebel, gans befonberg
für ein erft im ©ntroidlunggalter ftepenbeg ©läbpen.
©rfproerenb roirft nop, bag beim ©Safpen bie ®ämpfe
oermöge ber oornübergeneigten Gattung bireft einge»
atmet roerben müffen. @g gibt oerfpiebene ©fanieren,
bie ©BoHroäfpe su bepanbetn; oiele oerroenben ©ensin
ober ©etrol beim ©inlegen, um ben Spmup su löfen
unb mapen bann eine Sauge oon irgenb einer guten
Seife. ®arüber mügte mit ber .ftaugfrau gefpropett
roerben, bie fip oieUeipt um fo eper su einer anberett
©öafpart oerftepen roirb, alg eg fip beim sroeimaligen
Hinlegen oon frifper ©Bäfpe per ®ag bop mepr blog
ttntg Spülen alg untg riptige ©Bafpen ber ©Bäfpe
panbeln fann, ©itt trodetteg Htufpängen an bie Suft
ober Sonne je über ben palbett ®ag roürbe sur Hlb»

roepgluttg roopl ebenfo gute ®ienfte leiften. x.

Auf §(rage 8335: 3P glaube nipt, bag Sie att
einer HBirtfpafterin mit einem oierjäprigen Kittbe
greube erleben roerbett, bop fann matt cg ja eitt paar
©fonate oerfupen; batnit ift ttop uipt alleg oerloren.
fji'tr ©erpflegttng opne Kleibung roäre etroa 80 ©tg.
bis 1 ffr. per ®ag s« repnett. gr. m. in ».

Auf Sfrage 8335: ®ag gellt fip je ttap ben ©er»

pältniffen, benn unter Umftänben fommt ein folepeg
Seroitut fepr pop 51t ftepen, roäprenbbem eg anber»

feitg für iticptg su repnett ift. im.

Auf 3frage 8336: fRattpfleifp roirb an einem
trodenen Orte an einem ßafett pängenb aufberoaprt
unb oott 3eit 5« 3eü mit eitteitt trodenen ®upe tüptig
abgerieben. gr. w. tu ».

Auf ?lrctgc 8336: ffrifp geraupteg jfleifp roirb
in mit oiel ßolsfoplettpuloer oermifepter Hlfpe aufbe»
roaprt. ®ag ffleifp mug mit Hlfpe bebeeft unb itt
einer paffenben Kifte oerforgt feilt, bie an einem fapett»
unb tttättfefiperen Orte untersubringen ift. ï.

Auf 3tr«ge 8337 : ©totteu legen ipre ©ier, aug
benett bie ©fabett perattgfriepen, nur im ^rüpjapr ober
Sommer; fobalb eg fait wirb, fatttt ba« geflügelte Stier
nipt ttiepr leben, auger etroa itt ber gegeben Stube.

St. !»t. in ».
Auf §ttage 8337 : ©lit beut jfngebraitptteten ber

©elsfapen müffen aud) biejenigett Stüde ttapgefepett
roerben, bie sur ®igpofition gegellt bleiben. Ste roerben

frtfp gebürftet unb geflopft unb toieber mit fparfettt
Qnfeftenpuloer unb Spnupftabaf ober toeigem ©feffer
eingeftreut, in 3eitunggpapier oerpadt, itt gut geftärfte
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Treue Liebe.
Während der letzten Kaisermanöver war in Merse-

burg bei ärmern Leuten ein Feldweibel einquartiert,
der sich in das bildhübsche Töchterchen verliebte. Er
machte ihr einen Heiratsantrag, den er auch nach dem
Manöver brieflich mehrmals wiederholte. Das Mädchen
ging indessen, weil es meinte, der Unterschied zwischen
so geringen Leuten und einem Herrn Feldweibel sei
zu groß, nicht darauf ein. Der Feldweibel starb bald
darauf, nachdem er in einem Brief an seine Eltern
sein Erbteil der allzu bescheidenen Geliebten vermacht
hatte. Die Eltern respektierten den letzten Wunsch
ihres einzigen Sohnes, und kürzlich erhielt das Mädchen
die Nachricht, daß es die Summe von — 24,000 Mark
erheben könne.

Sprechsaal.

Frsgen.
In dieser Muvrik könne« nur Kragen «o»

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuch«

oder Stellenofferte« find ansgeschkosse«.

Krage 8342 : Ist es für eine junge Tochter ratsam, mit
einem jungen Mann die Ehe einzugehen, dessen Eltern
sich der Verbindung feindlich entgegensetzen? Ich bin
von geringer Herkunft, habe mich aber aus eigener
Kraft zu einer ehrenhaften Stellung heraufgearbeitet,
doch bin ich ganz vermögenslos, weil ich mein
Erspartes für die Versorgung meiner kranken Mutter
hingegeben habe. Der junge Mann, der sich um meine
Hand bewirbt, ist sehr begütert, d.h. seine Familie
ist es. Wenn er mich heiratet, so wird er aus dem
elterlichen Geschäft, in welchem er sich jetzt betätigt,
ausgeschlossen und muß anderswo Stellung nehmen,
um unser Auskommen zu finden. Ist nun nicht zu
fürchten, daß der an große Ansprüche gewöhnte junge
Mann mit der Zeit das gebrachte Opfer bereuen und
meiner überdrüssig werden würde? Um diesen Preis
möchte ich nicht glücklich werden, sondern ich würde
verzichten, so schwer es mir auch fällt. Um freundliche
Meinungsäußerungen bittet Ein- jung- L-s--w.

Krage 8343 : JstdasArbeiten mitGlühstoffglätteisen
der Gesundheit wirklich nicht schädlich? Verbreiten die
Spiritus-Bügeleisen keinen Geruch? Und: ist jede
Explosionsgefahr ausgeschlossen auch beim Gebrauch durch
weniger achtsame Dienstboten? L. W. w I.

Krage 8344: Es heißt, derjenige sei straffällig, der
ansteckende Krankheiten durch Sorglosigkeit oder
ungeeignetes Verhalten verbreitet. Wie steht es aber in
einem Fall wie der nachstehend bezeichnete? Ich befand
mich mit acht teils verwandten, teils befreundeten
Kindern auf der Reise, um das junge Volk in die
Ferien zu bringen. Die Bahnwagen waren schwer
gefüllt und zwar der Hauptsache nach mit Jugend, die
verschiedenerlei Ferienorte zum Ziel hatten. Einige
Stationen von unserem Abgangsorte stieg eine Bonne
mit vier Kindern ein, die alle schwer am Keuchhusten
litten und zwar in einem schlimmen Stadium. Das
war mir nun eine recht unliebe Ueberraschung. Ich
war verantwortlich für die mir anvertrauten Kinder
und fragte die Bonne, wie weit sie reise. Und ob sie
dem Kondukteur nicht von der Sachlage hätte
Mitteilung machen sollen, damit er ihr ein leeres Coups
hätte anweisen können. So wandte ich mich an den
Kondukteur mit der Frage, ob es nicht möglich wäre,
die keuchhustenkrankcn Kinder von den anderen
abzusondern. Dies wurde mit Achselzucken verneint, der
Zug sei überfüllt. Meine Frage hatte die Bonne schnippisch

gemacht, denn sie erklärte mir beleidigt, ihr Dienstherr

sei Arzt und wisse in dieser Beziehung am besten,
was sich schicke; sie würde sich auch gar nicht separieren
lassen. Ich mußte mich also in die Unannehmlichkeit
finden auch dann, als unsere Kinder in der Folge ebenfalls

keuchhustenkrank wurden. Ich frage nun: Wäre
es nicht des Arztes Pflicht gewesen, seine kranken
Kinder so reisen zu lassen, daß andere nicht direkt
gefährdet wurden? Bestehen keine sanitären Bestimmungen
bei den öffentlichen Verkehrsanstalten? Um belehrende
Antworten bittet Ein- Unerfahren-.

Krage 8345» : Womit füllt man am besten Fensterkissen
Einmal verwandte ich dazu Sägespäne, das andere Mal
Spreuer, beides aber verbreitete einen sehr unangenehmen

Geruch, wenn die Kissen naß wurden, was bei
den schlecht anschließenden Fenstern bei Regeuwetter
immer der Fall ist. Es ist mir angeraten worden, den
Zwischenraum der beiden Fenster mit gefärbtem Moos
auszufüllen und verschiedenfarbige Papierhpazinthen
einzustecken zum Schmuck. Das geht bei mir aber nicht,
da ich das Fenster zum Lüsten täglich öffnen muß. Ich
bedarf also einer Zwischenlage in Rollen- oder Kissenform,

um dieselbe mit einem Griff wegnehmen zu
können. Ebenso wäre ich für Angabe eines Fußbodenkittes

herzlich dankbar. Junge Hausfr-m >» L.

Krage 834«: Sind sterilisierte Früchte an Stelle von
frischem Obst den Kranken zuträglich? Ich verfüge über
keinen passenden Keller und möchte mich doch für den
Winter mit dem nötigen Vorrat versehen. Zum voraus
dankt bestens für gütige Antwort E. Z.-u. >nN.

Krage 8347 : Die früher glänzenden Vermögens-
verhältnisse einer meiner Freundinnen sind zur Zeit
derart wankend geworden, daß meine Freundin den
Entschluß gefaßt hat, einen Berns zu erlernen, um in
jeder Lage und zu jeder Zeit gesichert zu sein, da ihr
eigenes Vermögen mit in Frage kommt, sie zog mich
ins Vertrauen und bat mich um Rat in der Wahl des

Berufes. Vielleicht hat eine freundliche Leserin die

Liebenswürdigkeit, mir dazu behülflich zu sein. Vor
allem soll der Beruf kein allzu anstrengender sein, da
meine Freundin von zarter Gesundheit ist, und soll er
erlauben, daß meine Freundin ihre zwei Kinder bei
sich behalten kann. Die 32jährige (nebenbei gesagt sehr
schöne Frau) spielt sehr gut Klavier, ohne aber Künstlerin

zu sein, und hatte sich früher im Gesang ausgebildet,

die Stimme aber durch Krankheit fast gänzlich
verloren. Meine Freundin würde gerne Gesangsunterricht,

auch Klavierstunden erteile», fürchtet aber die
Konkurrenz. Auch eine schöne Schrift besitzt meine
Freundin und sie spricht geläufig französisch und ein
ganz reines, prächtiges Deutsch, ohne Schweizeraccent;
aber was läßt sich damit anfangen, zumal in einer
Schweizerstadt? Ferner hat meine Freundin die Ge-
sichts-Massage und allgemeine Schönheitspflege erlernt;
wären diese Kenntnisse auch zu verwerten? Ich dachte
vor allem an das Putzfach, zu welchem die Dame
großes Geschick, einen feinen Geschmack, Erfindungsgabe

und viel Chic besitzt. Sie garniert sehr schöne
Hüte, ohne es je gelernt zu haben. Auch hätte sie

große Lust, das Modefach gründlich zu erlernen; allein
in der öffentlichen Arbeitsschule geht es zu langsam
und schablonenhaft vorwärts, so daß viel Zeit in
diesem Falle verloren ginge. Wäre daher nicht
Privatunterricht bei einer erstklassigen Modistin
vorzuziehen und wie lange hätte meine Freundin zu
lernen Für guten Rat dankt den freundlichen Leserinneu
herzlichst L. O. w B.

Krage 8348: Bestehen irgendwo Privatkochschulen
für Landwirtstöchter, wo im Herbst die Gemüse und
das Obst zum Sterilisieren hingebracht werden können
und wo es möglich ist, das Fallobst zu verwerten und
Birn- und Apfelsaft für den großen Haushalt
einzukochen? Ich selber bin vollauf mit Dörren beschäftigt,
daher kann ich meinen zwei Töchtern nicht mit der
nötigen Anleitung und Hülfe zur Hand sein. Die
Mädchen haben in ihrem Pensionat zwar
Haushaltungskunde gehabt, doch hat das Gelernte für einen
ländlichen Haushalt nicht den mindesten Wert. Die
Landwirtsfrau muß zugreifen und flink hantieren,
wenn sie im Herbst alle Arbeiten zur rechten Zeit
bewältigen will. Das tagelange Servietlenfalten und
Tändeln beim Tischdecken, währenddem am Herd das
Nötige gethan werden sollte, hat absolut keinen Wert,
es schafft nur Aerger und Verdruß und dreifache
Arbeit für die geplagte Mutter. Für guten Rat dankt
bestens Eine eifrige Leserin.

Krage 834g: Weiß mir jemand eine gute Bezugsquelle

für Postkarten zu photographischen Zwecken?
Aus dritteö oder vierter Hand kommen die Sachen
zu teuer. Besten Dank zum voraus M. u.

Krage 8350: Welche leistungsfähige und solide
Firma übernimmt die Herstellung von Postkarten nach
photographischen Aufnahmen? E. E.

Krage 8354: Ist es nicht strafbar, aus einer
Küche Fleischüberreste u. drgl. aus dem Fenster in den
Hof zu schütten, wo das Zeug oft viele Tage lang an
der Sonne offen liegen bleibt, ein Sammelpunkt der
Fliegen und Mücken? Diese Insekten fliegen von dem
faulenden Fleisch weg in die Häuser und belästigen die
ahnungslosen Menschen, sei es wachend oder gar im
Schlaf, wo man wehrlos ist. „Tod infolge Blutvergiftung

durch Insektenstich!" Diese böse Meldung kann
man gegenwärtig mehrfach in den Tagesblättern lesen.
Sollte das nicht einen jeden denkenden Menschen
vorsichtig machen? Was ist zu thun, wenn freundliche
Vorstellungen vom Hausbesitzer verlacht werden?

Eine ängstliche Mieterin.

Krage 8352: Ist es der Gesundheit nicht schädlich,

wenn ein junges, in der Entwicklung begriffenes
Mädchen von abends 4 Uhr bis am Morgen um 10
Uhr nichts mehr zu essen bekommt? Meine Herrschaft
ißt nur zweimal im Tage und befindet sich anscheinend
wohl dabei. Mich aber weckt am Morgen früh der
Hunger, und ich werde mager bei dieser Lebensart.
Ist Anlaß zu Besorgnis vorhanden? N. L. w S.

Krage 8353: Gibt es wirklich unschädliche
Haarfärbemittel und wo sind dieselben erhältlich? Ich bin
noch ziemlich jung und doch habe ich durch eine Krankheit

stellenweise ganz weiße Haare bekommen. Dies ist
mir um meines Mannes willen, welcher einige Jahre
jünger ist als ich, recht unangenehm und hat mir schon
oft schweren heimlichen Kummer verursacht, denn mein
Mann hat mir schon verschiedene Male ungeduldig
bedeutet, ich solle suchen, diese leidigen Stellen zu
verbergen oder zu färben. Verbergen kann ich dieselben
nicht mehr, und doch möchte ich so gerne dem Wunsche
meines l. Mannes nachkommen, denn er ist sonst
immer gut und freundlich und wir haben uns lieb.
Ich wäre für gütige Auskunft von Herzen dankbar.

Fr. H. I» R.

Krage 8354: Bin ich pflichtig, Bücher zu bezahlen,
die ich weder bestellt noch erhalten habe? Der
Buchhändler behauptet, die Bücher mir adressiert und durch
seinen Ausläufer an meine Adresse abgegeben zu haben.
Ich bin außer dem Hause beschäftigt und kehre erst
8 oder S Uhr heim; es müßte also jemand anders die
Bücher für mich in Empfang genommen haben. Es
will aber auf Befragen niemand etwas davon wissen.
Halten Erfahrene mich für zahlungspflichtig?

Eine junge Leserin.

Krage 8355: Was denken die verehrten Leserinnen
von den „Heiratsgesuchen" in den Tagesblättern? Ist
Aussicht vorhanden, „auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen

Wege" eine glückliche Ehe gründen zu können?
Welche Erfahrungen sind gemacht worden in dieser
Hinsicht? — Ich meinerseits wäre fast versucht, diese»
Weg zu beschreiten, da ich keinen großen Bekanntenkreis

habe, in einer vom Verkehr ziemlich abgeschnittenen

Gegend wohne und, last not least, den geraden

Weg für den besten halte, also Vermittlung von
Bekanntschaften seitens „guter Freunde" nicht sehr hold
bin. Vorher möchte ich aber noch gerne unparteiische
Meinungsäußerungen hören, für welche im voraus
bestens dankt Ein Junggeselle.

Krage 835«: Möchte gar gerne einige Leserinnen
um freundlichen praktischen Rat bitten in folgender
Sache: Seit ungefähr einem Jahre trage ich mein
Korsett nicht mehr und fahnde fortwährend nach
passendem Ersatz. Da ich eine ziemlich besetzte Person
bin, ist das eben schwer. Eine Freundin stellte mir zur
Probe einen selbst angefertigten Leinengürtel zur
Verfügung, den sie auch trägt. Nun aber frage ich mich,
ob es mit der Zeit nicht böse Folgen haben könnte,
wenn die Brust so ganz ohne Stütze sein soll? Oder
sind hier die Büstenhalter zu empfehlen? Diese Frage
nur zu meiner Beruhigung. — Gar gerne möchte ich
Reformkleidung tragen, jedoch eine mir liebwerte Person

verabscheut diese Kleidung. — Bei der jetzigen,
d. h. in diesem Gürtel, fühle ich mich doch noch nicht
ganz am Ziele, denn durch das Binden der
Unterkleider entsteht trotz Vorsicht immerhin ein Druck oberhalb

der Hüfte. Um gütige Antwort dankt zum voraus
bestens EInc Aüonncntin der „Fraucn-ZeUung".

Antworten.
Aus Krage 8319: Dem Uebel können Sie abhelfen

durch Anschaffen eines von der Armaturenfabrik in
Lyß (Bern) patentierten Wasserhahns, Patent 21433.
Weder beim Oeffnen noch beim Schließen soll Gewalt
gebraucht werden. Ein Zweijähriges öffnet und schließt
den Hahn mit zwei Fingern. Wenn sorgfältig damit
umgegangen wird, hält der Hahn auf Jahre hinaus
vollständig dicht. M.L.

Aus Krage 8333: Skrophulose und Kretinismus
sind ganz und gar nicht das gleiche, aber es kann sich

leider treffen, daß ein unglückliches Kindchen beides
hat. Man schenke dem Kinde so viel Liebe wie nur
irgend möglich und bringe es bei gutem Wetter möglichst

viel in die freie Luft. gr. M. in B.

Aus Krage 8333: Kretinismus und Skrophulose
ist nicht das gleiche. Skrophulöse Kinder sind in der
Regel geistig sehr gut entwickelt, trotzdem sie oft spät
sprechen lernen. Unter zweckmäßiger und zielbewußter
Behandlung, worunter auch das Verbringen in ein
geeignetes Klima und eine ganz intensive, jahrelang
fortgesetzte Körperpflege verstanden ist, kann vollständige

Heilung erzielt werden, so daß in späteren Jahren
gar nichts mehr an den früheren Krankheitszustand
erinnert. Kretinismus dagegen ist nicht heilbar und
mit der unharmonischen Ausbildung des Körpers geht
auch der geistige Defekt Hand in Hand. Taubstummheit

und Kröpf sind sehr'oft Begleiterscheinungen des
Kretinismus. Bringen Sie Ihr Kind zu einem
erfahrenen Taubstummenlehrer, damit die Intelligenz
des Kindes sachgemäß entwickelt wird. x.

Aus Krage 8334: Salmiakdünste find nicht besonders

gesundheitsgefährlich, doch greift natürlich jeder
starke Geruch die Schleimhäute an und reizt zum
Husteu. Wir nehmen keinen Salmiak zur Wollenwäsche
und glauben, daß das Schwefeln im Schwefelkasten
genügt, die Wolle zu bleichen und weich zu erhalten.

Fr. M. in B.

Aus Krage 8334: Täglich zwei Stunden Salmiakdünste

einatmen ist wirklich vom Uebel, ganz besonders
für ein erst im Entwicklungsalter stehendes Mädchen.
Erschwerend wirkt noch, daß beim Waschen die Dämpfe
vermöge der vornllbergeneigten Haltung direkt
eingeatmet werden müssen. Es gibt verschiedene Manieren,
die Wollwäsche zu behandeln; viele verwenden Benzin
oder Petrol beim Einlegen, um den Schmutz zu lösen
und machen dann eine Lauge von irgend einer guten
Seife. Darüber müßte mit der Hausfrau gesprochen
werden, die sich vielleicht um so eher zu einer anderen
Waschart verstehen wird, als es sich beim zweimaligen
Anlegen von frischer Wäsche per Tag doch mehr bloß
ums Spülen als ums richtige Waschen der Wäsche
handeln kann. Ein trockenes Aufhängen an die Luft
oder Sonne je über den halben Tag würde zur
Abwechslung wohl ebenso gute Dienste leisten. X.

Aus Krage 8335 : Ich glaube nicht, daß Sie an
einer Wirtschafterin mit einem vierjährigen Kinde
Freude erleben werden, doch kann man es ja ein paar
Monate versuchen; damit ist noch nicht alles verloren.
Für Verpflegung ohne Kleidung wäre etwa 80 Cts.
bis 1 Fr. per Tag zu rechnen. Fr. M. in B.

Aus Krage 8335: Das stellt sich je nach den
Verhältnissen, denn unter Umständen kommt ein solches
Servitut sehr hoch zu stehen, währenddem es anderseits

für nichts zu rechnen ist. M.

Aus Krage 833«: Rauchfleisch wird an einem
trockenen Orte an einem Haken hängend aufbewahrt
und von Zeit zu Zeit mit einem trockenen Tuche tüchtig
abgerieben. Fr. M. >u B.

Auf Krage 833«: Frisch gerauchtes Fleisch wird
in mit viel Holzkohlenpulver vermischter Asche
aufbewahrt. Das Fleisch muß mit Asche bedeckt und in
einer passenden Kiste versorgt sein, die an einem katzen-
und mäusesicheren Orte unterzubringen ist. X.

Aus Krage 8337 : Motten legen ihre Eier, aus
denen die Maden herauskriechen, nur im Frühjahr oder
Sommer; sobald es kalt wird, kann das geflügelte Tier
nicht mehr leben, außer etwa in der geheizten Stube.

Fr. M. in B.

Aus Krage 8337 : Mit dem Jngebrauchtreten der
Pelzsachen müssen auch diejenigen Stücke nachgesehen
werden, die zur Disposition gestellt bleiben. Sie werden
frisch gebürstet und geklopft und wieder mit scharfem
Insektenpulver und Schnupftabak oder weißem Pfeffer
eingestreut, in Zeitungspapier verpackt, in gut gestärkte
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SRuEfäcfe geftecft unb in bie frifd) mit Rapier au§ge=
tlebten Stiften ober Stoffer roeggefd)toffen. x.

Auf forage 8338: Stiemanb (ausgenommen bie

Organe ber öffentlichen ©eroalt) ift oerpflichtet, ba§
Vergehen eines anbern jur Stnjeige gu bringen; im
©trafprojef) fami fogar bie ©hefrau baS belaftenbe
geugniS gegen ihren SRann cor ©ericht oermeigern.
Verhält fid; alfo bie ©adje mörtiid) fo, roie ©ie folche
barftetlen, fo oerbienen ©ie Sob unb leine ©träfe. 2lber
freilich muß aUe§ in rechtmäßiger Sßetfe nor fid) gehen.

Sr. an. in ».
Auf tirage 8338: ®ie grau ift roeber gehalten,

ben 9Rann einjutlagen, noch gegen ihn ju jeugen. ©ie
fann nid)t§ beffereS thun, als möglichft fdjneU gut ju
mad)en, roa§ ihr SJtann gefehlt hat. ®ann aber muß
fie fid) fid)ern, baß in ber gufunft folcßeS nid)t roieber
oorjufommen braudjt. geßlen tarnt ein jeher, oon
einem Unoerbefferlidjen aber mürbe id) mid) in ÜRinne
trennen. eine erfahrene.

Auf tirage 8338 : ©§ märe rnoßl ant beften, roenn
ber gehlettbe felbft feine Sorgefeßten oont ©efcßehenen
in ftenntuiS feßen mürbe mit ber SSerfidjerung, baß
baS SDtanco gebedt merbe. ©ann mirb auf feine Sitte
Serfdjroiegenheit bematjrt rcerbeit, unb ©ie haben nicht
au befürchten, im galle ber ©ntbecfung als §eßlerin
attgefehen unb beftraft au merbett. §, g.

Auf girage 8339: Unbebenflid) foil man feinga»
mort überhaupt nicht geben, fonbertt ftelS bebenten unb
prüfen, el)e mau fid) biubet. ®ie frühere Serlobung
fäUt at§ ein ungünftigeS SUÎoment in bie 28aagfd)ate,
aber eS fann fo oiel ©iinftigeS oorliegen, baß bie§
troll attfgemogen mirb. gt. an. in ».

Auf ftrage 8339: @§ läßt nicht auf großes 3art=
gefiißl fcfjlicßen, rcenn man in ber gleichen Sßodje ein
brei gaßre lang beflanbetieS §erjen§bünbni§ auftöft,
um fofort eine attbere SBerbuttg angubringen, aber
generalifiercttb über einen foldjen gaH aburteilen mirb
fein Sernünftiger. tonnen fo mancherlei unb fo
gana oerfdjiebene gaftoren mitfpredjen, baß eine Ser»
urteilung nidjt nur ein Unoerftanb, fonbern ein bitteres
Unred)t fein tonnte. st. 6.

Auf ?iragc 8340: ©ie finb burcßauS im 9ied)t; in
oorgerücttem iillter tann man bie gewohnten Sjcitantien
nicht entbehren, unb bie §eratätigfeit mirb barunter
leiben, raenn ber gewohnte Kaffee in SBegfaE tommt.
Itnoernunft, Çatbroiffen unb Sîaturheiloerein haben
oiele ©obeSfälle auf bem ©eroiffett. gt. m. in ».

Auftrage 8340: 2ld), biefe unauSftehlicben ®opf=
fdjmecfer! ©er guten 2ööd)nertn fiepen noch allerlei
Ueberrafchuttgen beoor oon feiten ifjreS §ait§tprannen,
bentt ber 3lppetit tommt mäßrenb bent ©ffen. 3lud) ich
mürbe meinem fpemt ©djrciegerfohn ein Ultimatum
ftellen, gemiß. @r foü nur eine SerufSpflegertn en»

gagieren, bie mirb ihm bann unaroeifelhaft fcßon fagen,
roaS fie bei ihren 9fad)troad)en an ©ffen unb Stinten
oertangt. Sielleidjt bittet er bie ©djioiegermutter bann,
bie Pflege bod) roieber au übernehmen bei ooUer grei»
ßeit ber Serföftigung. siucS- eine (SroBmutter.

Auf ?lr«ge 8340 : ©eroiß foüte ba mit bent SfSrinjip,
feinen Soßnenfaffee bulben au toollen, aurüctgetreten
toerben, betttt eS ift boeß eine @rfaßrung§=Satfa^e,
baß alte grauen, an biefeS ©etränt geroößnt, baSfetbe
nicht nur aus ©ewoßnßeitS», fonbern auch au§ ®e»
funbßeitSrücffichten meßt meßr entbehren tönnen. gn
angegebener SBetfe oerfaßren fantt aber nur, roer un»
nadjficßtig gegen anbere ift unb auch flogen baS ehrbare
Sllter teilte 2lu§naßme ntaeßt. §. g.

Auf §trage 8341 : gn erfter Sinie meibe man ben
unmäßigen Slltoßotgenuß am Slbenb unb ooEenbS alle
Opiate, gn unferem Klima fann matt gut noeß ein
paar SBocßen mit offenem ober halbgeöffnetem genfter
fcßlafen, toenn matt fieß gut gubeeft. gm SBinter läßt
man bann nur eine genfterfpalte offen, gr. in ».

Auf gfrage 8341: ©olcßer ®rud im Stopf hängt
mehr als man für gewöhnlich annimmt, mit bem 3"
ftanb be§ ÜRagenS, refp. ber Serbauung aufammen.
©ana frühe§ Ulbenbbrot unb nidjtS ©cßmeroerbauticßeS.
©eßr roenig gleifd), teinen Soßnenfaffee unb teine
SKtfoßolifa. ®agegen ein ©ißbab cor bem Schlafen»
geßen ober ein Dtumpfmidel. Offenes genfter im ©cßlaf
äimmer. ». m. in at.

(ErfreuIWiB» für .Butftec&tanfte.
©eftern nocß roaren bie Sartoffeln als ©ift für

bie gaßüofen 3uderfranfen oerfeßrieen; ßeute heißt
eS, fie fönnten nießt genug effen, benn Sartoffeln feien
nießt nur nießt fcßäblicß, fonbern gerabeau als ein
Heilmittel au betrauten, ißrofeffor SJtoffé an ber Uni
oerfität in Souloufe ßat in ber franaöftfeßen Académie
de médecine biefe ^Rehabilitation ber Sartoffetn unter,
nommen. @r fagt, bie Sartoffel bringe mit tßrent
9îeid)tunt an Staffer unb organifeßen ©alaen außer
bem SRäßrtoert ben ®iabetifern aueß bie ©lemeitte
einer alfalifcßen Sur a«- ällfo angefangen mit ber
Sartoffelfur

feuilleton.

|twÄ |tbtn 0etv*tict.
(.aortfeöintfl.)

1$ fantt Sie atlerbing? nidßt awtngen, meine
gragen ju beantworten," fußr ber tom»
miffar fort, „gdß muß es ganj gßnen über=
laffen; bie Sßerficßerung fann id) inbeS ßin'
gufügen, baß id) gßnen feßr banfbar ge=

toefen unb eS mir gur ©ßrenpflicßt gemaeßt ßaben
mürbe, gijr Sßertrauen in feiner SBetfe gu miß»
brauchen."

„gcß ßabe üor länger als einem gabre mein
SBort gegeben, binnen einer beftimmten 3eit nießt
mieber gu fpielen," ertoiberte .Sjarben. „SBoburdß

cß bagu oeranlaßt unb wem id) burd) mein SBort
üerßflicßtet bin, muß id) oerfeßweigen. ®ie ®ame
tonnte nießts baoon wiffen, fie würbe fonft woßl
faum in mieß gebrungen fein, gu fßielen."

®er Sîommiffar guefte mit ber ©cßulter.

„$)le8 entgießt fidß meinem Urteil," bemerfte er.
„Slodj eine grage. Haben bie ®amen fidß nießt
barüber auSgefproeßen, wie lange fie ßier gu bleiben
beabfidßtigten ?"

„9lein. SluS ißren Slnbeutungen tonnte icß inbeS
entneßmen, baß fie noeß längere 3«it ßier bleiben
Würben."

„Haben Sie eine 2lßnung, weSßalb fie plßßlidß
abgereift finb? Sie waren {ebenfalls bureß einen
anbern llmftanb bagu üeranlaßt, als babureß, baß
fie ißte Segnung ßier nießt begaßlt ßatten."

„gcß ßabe feine Slßnung baüon."
„Haben Sie bie ®ame nur baS eine DJlal im

Spielfaal gefeßen?"
„jlur baS eine ÜJlal. Sie üerfidßerte, baS Spiel

noeß nie "gefeßen gu ßaben unb münfeßte nur beS=

ßalb, baß icß für fie fpielen möge, um gu feßen,
ob ißr aueß bie ©lücfSgöitin beS Spiels günftig
gefonnen fei."

„gdß bin übergeugt, baß bie ©ante feßr oft
am Spielttfcß gefeffen ßat. gebenfallS ßaben Sie
eS einem befonberS glücflidjen 3ufatt gu oerbanfen,
baß bie ©ante nidßt 3«tl gewonnen ßat, Sie fefter
in ißr Dteß gu gießen."

„Herr fßoligeifommiffar, füllten Sie ber ©ante
nießt bennoeß Unrecßt tßun?" warf Hutben ein.

©er Sîommiffar läcßelte.
„geß glaube nidßt," entgegnete er rußig. „2Bir

ßaben tn biefer 23egießung ßier ©elegenßeit, bie
reießften ©rfaßrungen gu maeßen."

©r empfaßl fieß.
Slud) Hurben gweifelte faum nodj, baß er oon

©abriete getäufeßt war. Sin fcßmerglitßeS ©efüßl er»
faßte ißn, als er an ißre fcßönen Slugen unb 3üge
badßte. Sr würbe auf ißre Unfcßulb gefeßworen ßaben.

SS würbe ißm gu eng im Bttnmer unb er oerließ
baS Hotel. Sangfam burißwanberte er bie Slnlagen.
Sin bitteres ©efüßl erfüllte ißn. Seine ©ebanfen
richteten fidß wieber auf bie oerfcßleierte ©ante, bie
ißn aus einer hoppelten ©efaßr errettet, ©ie Hoff»
nung, baß eS Selma gewefen fei, gewann meßr
unb meßr in ißm 9laum. UnmiHfürlidj glitt fein
2luge über bie ißm begegnenben 9Jlenfeßen ßin, um
fie gu fueßen. ißergebertS. Sr widß ben UJtenfcßen
aus unb fueßte einen einfamen ©ang ber Slnlagen
auf. SSor ißm fdßritt ein alter Herr. Sr ftußte, als
er ißn erblicfte, benn bie Sleßnlidßfeit feiner ©eftalt
mit ber beS Hrrrn oon Sebow fiel ißm auf. Sein
Herg guefte freubig gufammen, noeß glaubte er inbeS
feinen Slugen ni^t unb er eilte rafeßer, um ben
einfam ©aßinfeßreitenben eingußoten. Sr ßatte fidß
nießt geirrt.

Sr ßätte aufjaueßgen mögen, benn jeßt ßatte er
bie ©ewißßeit, baß Selma fein rettenber Sngel ge»
wefen war. Sie tonnte ißn nießt oergeffen ßaben,
fonft würbe fie in bem Slugenblicfe, in melcßem er
feinem Sntfcßluffe untreu gu werben broßte, ißn
nießt gemaßnt unb gewarnt ßaben.

gn freubigfter Aufregung eilte er gu SelmaS
33ater, ber nidßt wenig überrafeßt war, ißn gu
feßen.

„Sie ßier, Hen oon Horben?" rief er, Horben
bie Honb entgegenftreefenb.

Horben war nidßt im ftanbe, fieß gu beßerrfdjen.
„ga, jal" entgegnete er ßaftig. „Slber wo ift gßre
©oeßter?" Sein Sluge feßwetfte fueßenb umßet.

Sin fcßmerglicßer 3ug glitt über baS ©efießt beS
alten Herrn.

„Sludß fie ift ßier," erwiberte er. „Unwoßlfein
feffelt fie an baS giotmer. Sie ift anberS gewor
ben, Herr oon Hurben, feit wir uns gum legten»
male gefeßen ßaben. 9Mner ©efunbßeit wegen
reiften wir naeß bem Süben, mir ßat bie Dieife
feßr woßl getan, allein meine arme ©odßter ßat oiel
gelitten, gßr ift bie IReife nießt woßl befommen;
fie fränfelt, ißr ßeitercr Sinn ift gefdßwunben unb
ißretwegen finb wir ßierßer gereift. Sie wirb fteß

freuen, wenn fie einen alten ïôefannten ßier trifft."
„gcß muff gu ißr, idß mufj fie feßenI" rief

Horben, beffen H«g ßeftig poeßte.
„Heute nidßt, Herr oon Horben," entgegnete ber

lÄlte, ber feine mßnung ßatte, was in bem Hergen
beS jungen UJianneS oorging.

„Heute nießt!" rief Hurben. „Herr Oon Sebow,
idß ßefeßmöre Sie. 33iS morgen fann idß nidßt warten,
bie Stunben würben für mieß eine Swigfeit fetn.
geß muff fie feßen, wenn aueß nur für wenige
ajtinuten!"

„Sie finb immer nocß ber Sittel" erwiberte ber
alte Herr, „gßr Slut ift nießt rußiger geworben
SBir wollen feßen, ob meine ©oeßter Sie empfangen
fann — fommen Siel"

2Bie ein Seraufdjter ging Hurben an ber Seite
beS alten Herrn baßin, ber für fein ungebulbig
wdßenbeS Herg oiel gu langfam fdßritt.

Sie gingen burdß bie Slnlagen gur Stabt ßinauS,
bis fie fidß einem fleinen, mitten in einem fdßattigen
©arten gelegenen Houfe näßerten.

„Seßen Sie, bort ßaben wir unS ntebergelaffen,"
pradß Sebow, auf baS fleine HuuS geigenb. „SBir

woßnen ftid unb befeßeiben bort, aber icß ßabe bodß

©rün unb Säume ringsum, benn oßne fie fann icß

nießt leben. Sie finb mir lieber als bie SJlenfcßen,
unb wer ißre Spracße nur oerfteßen will, ber fann
"idß aueß mit ißnen unterhalten."

Horben ßatte bie ©Borte faum geßöct. Sein
Sluge, feine ©ebanfen eilten üorauS. mis fie in ben
©arten traten, oermodßte er fieß nidßt länger gu
ßalten, er eilte öorauS, in baS HauS, in ein gim®
mer, beffen ©ür nur angeleßnt ftanb.

Sluf einem Stußle faß Selma, ben ®opf mübe
unb träumenb auf bie Hanb geftüßt. Sie bliefte
auf, als fie bie naßenben Scßritte Hörte ; eine bunfle,
freubige iRöte überbeefte ißre SBangen, als fie nun
Harben, ber auf ber SdßweHe fteßen geblieben war,
erblicfte. Sie erßob fieß gitternb. Sinen SlugenblidC
rußten beiber Slugen in einanber unb bie Siugen
fonnten nießt lügen: fie ergäßlten, baß ißre H^rgen
einanber geßörten, baß fie fieß treu geblieben unb
treu bleiben würben für immerbar.

„Selma, Selma!" rief Hurben, ftürgte gu ißr,
Warf fidß oor ißr nieber, erfaßte ißre Honb unb
preßte fie an feine Sippen, an feine ßeiße Stirn.
„Selma! Hube Srbarmen mit mir!" ftüfterte er.
,,©u bift mein Sngel, bleibe eS für immer!"

gitternb ftanb Selma ba. Sie tonnte ißm bie
Hanb nießt entließen, aus ißren Slugen fpradß ein
unfagbareS ©lücf.

„Habe Srbarmen mit mir!" flüfterte Horben
nodß einmal.

®a beugte fie fieß gu ißm nieber unb umfdßloß
ißn mit beiben Slrmen.

„SJlein Herg ßat ja nießt aufgeßört, ®ir gu ge»

ßören," erwiberte fie leife, glüefließ, in freubigeS
Sdßludßgen auSbrecßetrb.

„SJtein, mein! ültein Sngel für immer!" rief
Harben begeiftert auffpringenb unb preßte fie feft
an feine Stuft.

SllS SelmaS Sater in baS gimmer trat, ßatten
bie beiben Hergen fieß bereits gefunben unb ben
Sunb gefeßloffen, ber fie für baS gange Seben
oeretnen foEte.

Selma eilte bem Sater entgegen unb warf fieß

an feine Sruft.
„Sîinb," fpradß er bewegt, „ba ©ein Herg ge»

wäßlt, wirb ©ein Herg glüefließ werben."
©ann reichte er Hurben bie Honb.
„Sie befommen ein treues Herg," fpradß er gu

ißm, „ßalten Sie eS ßeilig!"
SelmaS ©lücf foÉ mir teurer fein als mein

Seben!" rief Hurben. „®aS ©lücf möge mieß felbft
oerlaffen, wenn icß je aufßöre, fie weniger gu lieben
als ßeute."

„SBürbeft ©u aueß barauf eine ©Bette eingeßen?"
Warf Selma feßergenb ein.

Sin leidßte, ftüdßtige IRöte bebeefte Harbens
SBangen, benn felbft auS ben feßergenben SBorten
Hang eS wie ein leifer Sorwurf.

„Siein, Selma," entgegnete er. „SßaS mir fo
ßeilig ift, würbe idß nidßt burdß eine ©Bette ent»
weißen, gcß füßle ©einen Sorwurf unb bodß mödßte
idß ÉlennSborff fegnen, benn oßne feine ©Bette ßätte
icß oieEeicßt nie ©ein H^ä gefunben. gcß würbe
nidßt gum gmeitenmale benSJlut geßabt ßaben, ®ir
meine Siebe gu gefteßen, ßätteft ®u nießt bureß
©eine rettenbe ©at bewiefen, bafs icß ©einem
Hergen nidßt gleidßgültig war."

Selma reießte ißm ißre Honb.
„gcß woEte ®ir feinen Sorwurf madßen," fpraeß

fie. „Steß, als ©u mir einft ©eine Siebe geftanbeft,
liebte id) ©idß bereits; mit fdßmerem Hergen wies
icß ©icß gurücf, unb baran war ÜJlennSborff f^ulb."

Sie ergäßlte nun, in weldßer ©Beife ber Saron
ißn oerleumbet ßatte, um ißr Herg gegen ißn ein»
guneßmen.

„gdß glaubte ißm bantalS," fußr fie fort, „weil
idß ißn nodß nidßt näßer fannte. Sr ßat mir unfag»
bareS Seib gugefügt, benn icß fonnte nießt oergeffen,
baff idß mein eigenes ©lücf oon mir geftofjen ßatte.
©ie Slngft, baß ®u bie entfeßließe ©Bette oerlteren
fönnteft, ßat mieß nießt einen ©ag oerlaffen; idß

wujjte, baß ber Saron feine Scßonung üben würbe,
weil er ©icß ßaßt, unb idß wußte audß, baß er
aEeS aufbieten werbe, um ©idß gum Spielen gu
oerleiten. ®u weißt, wie wenig baran feßlte, baß
fein feßlau angelegter Slun gelungen wäre."

„allennSborp Slun?" fragte Hurben.
„©u ßatteft bereits bie Honb auSgeftrecft, um

baS ©elb auf ben ©ifeß gu legen," fußr Selma
fort, „©er Himmel ßatte mieß gur reeßten geit in
ben Saal gefüßrt — eine 9Jlinute fpäter unb eS

wäre aEeS oerloren gewefen." (gortf. folgt.)

Sucßbructerei SDterfur, @t. ©allen.
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Mullsäcke gesteckt und in die frisch mit Papier
ausgeklebten Kisten oder Koffer weggeschlossen. X

Auf Krage 8338: Niemand (ausgenommen die

Organe der öffentlichen Gewalt) ist verpflichtet, das
Pergehen eines andern zur Anzeige zu bringen; im
Strafprozeß kann sogar die Ehefrau das belastende
Zeugnis gegen ihren Mann vor Gericht verweigern.
Verhält sich also die Sache wörtlich so, wie Sie solche
darstellen, so verdienen Sie Lob und keine Strafe. Aber
freilich muß alles in rechtmäßiger Weise vor sich gehen.

Fr. M. >n ».
Auf Krage 8338: Die Frau ist weder gehalten,

den Mann einzuklagen, noch gegen ihn zu zeugen. Sie
kann nichts besseres thun, als möglichst schnell gut zu
machen, was ihr Mann gefehlt hat. Dann aber muß
sie sich sichern, daß in der Zukunft solches nicht wieder
vorzukommen braucht. Fehlen kann ein jeder, von
einem Unverbesserlichen aber würde ich mich in Minne
trennen. Ew- Erfahrene.

Auf Krage 8338 : Es wäre wohl am besten, wenn
der Fehlende selbst seine Vorgesetzten vom Geschehenen
in Kenntnis setzen würde mit der Versicherung, daß
das Manco gedeckt werde. Dann wird auf seine Bitte
Verschwiegenheit bewahrt werden, und Sie haben nicht
zu befürchten, im Falle der Entdeckung als Hehlerin
augesehen und bestraft zu werden. H. F.

Auf Krage 833S: Unbedenklich soll man sein
Jawort überhaupt nicht geben, sondern stets bedenken und
prüfe», ehe man sich bindet. Die frühere Verlobung
fällt als ein ungünstiges Moment in die Waagschale,
aber es kann so viel Günstiges vorliegen, daß dies
voll aufgewogen wird. Fr. M. in B.

Auf Krage 8339: Es läßt nicht auf großes
Zartgefühl schließen, wenn man in der gleichen Woche ein
drei Jahre lang bestandenes Herzensbündnis auflöst,
um sofort eine andere Werbung anzubringen, aber
generalisierend über einen solchen Fall aburteilen wird
kein Vernünftiger. Es können so mancherlei und so

ganz verschiedene Faktoren mitsprechen, daß eine
Verurteilung nicht nur ein Unverstand, sondern ein bitteres
Unrecht sein könnte. A. C.

Auf Krage 834V: Sie sind durchaus im Recht; in
vorgerücktem Alter kann man die gewohnten Excitantien
nicht entbehren, und die Herztätigkeit wird darunter
leide», wenn der gewohnte Kaffee in Wegfall kommt.
Unvernunft, Halbwissen und Naturheilverein haben
viele Todesfälle auf dem Gewissen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8340: Ach, diese unausstehlichen Topf-
schmecker! Der guten Wöchnerin stehen noch allerlei
Ueberraschungen bevor von feiten ihres Haustyrannen,
denn der Appetit kommt während dem Essen. Auch ich
würde meinem Herrn Schwiegersohn ein Ultimatum
stellen, gewiß. Er soll nur eine Berufspflegerin
engagieren, die wird ihm dann unzweifelhaft schon sagen,
was sie bei ihren Nachtwachen au Essen und Trinken
verlangt. Vielleicht bittet er die Schwiegermutter dann,
die Pflege doch wieder zu übernehmen bei voller Freiheit

der Verköstigung. Auch à Großmutter.
Auf Krage 834V : Gewiß sollte da mit dem Prinzip,

keinen Bohnenkaffee dulden zu wollen, zurückgetreten
werden, denn es ist doch eine Erfahrungs-Tatsache,
daß alte Frauen, an dieses Getränk gewöhnt, dasselbe
nicht nur aus Gewohnheits-, sondern auch aus
Gesundheitsrücksichten nicht mehr entbehren können. In
angegebener Weise verfahren kann aber nur, wer
unnachsichtig gegen andere ist und auch gegen das ehrbare
Alter keine Ausnahme macht. H, g.

Auf Krage 8341 : In erster Linie meide man den
unmäßigen Alkoholgenuß am Abend und vollends alle
Opiate. In unserem Klima kann man gut noch ein
paar Wochen mit offenem oder halbgeöffnetem Fenster
schlafen, wenn man sich gut zudeckt. Im Winter läßt
man dann nur eine Fensterspalte offen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8341: Solcher Druck im Kopf hängt
mehr als man für gewöhnlich annimmt, mit dem Zu
stand des Magens, resp, der Verdauung zusammen.
Ganz frühes Abendbrot und nichts Schwerverdauliches.
Sehr wenig Fleisch, keinen Bohnenkaffee und keine
Alkoholika. Dagegen ein Sitzbad vor dem Schlafengehen

oder ein Rumpfwickel. Offenes Fenster im Schlaf
zimmer. B. M. w R.

Erfreuliches für Zuckerkranke.
Gestern noch waren die Kartoffeln als Gift für

die zahllosen Zuckerkranken verschrieen; heute heißt
es, sie könnten nicht genug essen, denn Kartoffeln seien
nicht nur nicht schädlich, sondern geradezu als ein
Heilmittel zu betrachten. Professor Mossè an der Uni
versität in Toulouse hat in der französischen Acaààis
àe mèâeeins diese Rehabilitation der Kartoffeln unter,
nommen. Er sagt, die Kartoffel bringe mit ihrem
Reichtum an Wasser und organischen Salzen außer
dem Nährwert den Diabetikern auch die Elemente
einer alkalischen Kur zu. Also angefangen mit der
Kartoffelkur!

Feuilleton.

Ums Kel»en gewettet.
Fortsetzung.)

^ch kann Sie allerdings nicht zwingen, meine
Fragen zu beantworten," fuhr der
Kommissar fort. „Ich muß es ganz Ihnen
überlassen; die Versicherung kann ich indes
hinzufügen, daß ich Ihnen sehr dankbar

gewesen und es mir zur Ehrenpflicht gemacht haben
würde, Ihr Vertrauen in keiner Weise zu
mißbrauchen."

„Ich habe vor länger als einem Jahre mein
Wort gegeben, binnen einer bestimmten Zeit nicht
wieder zu spielen," erwiderte Harden. „Wodurch
ch dazu veranlaßt und wem ich durch mein Wort

verpflichtet bin, muß ich verschweigen. Die Dame
konnte nichts davon wissen, sie würde sonst wohl
kaum in mich gedrungen sein, zu spielen."

Der Kommissar zuckte mit der Schulter.
„Dies entzieht sich meinem Urteil," bemerkte er.

„Noch eine Frage. Haben die Damen sich nicht
darüber ausgesprochen, wie lange sie hier zu bleiben
beabsichtigten?"

„Nein. Aus ihren Andeutungen konnte ich indes
entnehmen, daß sie noch längere Zeit hier bleiben
würden."

„Haben Sie eine Ahnung, weshalb sie Plötzlich
abgereist sind? Sie waren jedenfalls durch einen
andern Umstand dazu veranlaßt, als dadurch, daß
sie ihre Rechnung hier nicht bezahlt hatten."

„Ich habe keine Ahnung davon."
„Haben Sie die Dame nur das eine Mal im

Spielsaal gesehen?"
„Nur das eine Mal. Sie versicherte, das Spiel

noch nie gesehen zu haben und wünschte nur
deshalb, daß ich für sie spielen möge, um zu sehen,
ob ihr auch die Glücksgöttin des Spiels günstig
gesonnen sei."

„Ich bin überzeugt, daß die Dame sehr oft
am Spieltisch gesessen hat. Jedenfalls haben Sie
es einem besonders glücklichen Zufall zu verdanken,
daß die Dame nicht Zeit gewonnen hat, Sie fester
in ihr Netz zu ziehen."

„Herr Polizeikommissar, sollten Sie der Dame
nicht dennoch Unrecht thun?" warf Harden ein.

Der Kommissar lächelte.
„Ich glaube nicht," entgegnete er ruhig. „Wir

haben in dieser Beziehung hier Gelegenheit, die
reichsten Erfahrungen zu machen."

Er empfahl sich.

Auch Harden zweifelte kaum noch, daß er von
Gabriele getäuscht war. Ein schmerzliches Gefühl
erfaßte ihn, als er an ihre schönen Augen und Züge
dachte. Er würde auf ihre Unschuld geschworen haben.

Es wurde ihm zu eng im Zimmer und er verließ
das Hotel. Langsam durchwanderte er die Anlagen.
Ein bitteres Gefühl erfüllte ihn. Seine Gedanken
richteten sich wieder auf die verschleierte Dame, die
ihn aus einer doppelten Gefahr errettet. Die
Hoffnung, daß es Selma gewesen sei, gewann mehr
und mehr in ihm Raum. Unwillkürlich glitt sein
Auge über die ihm begegnenden Menschen hin, um
sie zu suchen. Vergebens. Er wich den Menschen
aus und suchte einen einsamen Gang der Anlagen
auf. Vor ihm schritt ein alter Herr. Er stutzte, als
er ihn erblickte, denn die Ähnlichkeit seiner Gestalt
mit der des Herrn von Bedow fiel ihm auf. Sein
Herz zuckte freudig zusammen, noch glaubte er indes
seinen Augen nicht und er eilte rascher, um den
einsam Dahinschreitenden einzuholen. Er hatte sich

nicht geirrt.
Er hätte aufjauchzen mögen, denn jetzt hatte er

die Gewißheit, daß Selma sein rettender Engel
gewesen war. Sie konnte ihn nicht vergessen haben,
sonst würde sie in dem Augenblicke, in welchem er
seinem Entschlüsse untreu zu werden drohte, ihn
nicht gemahnt und gewarnt haben.

In freudigster Aufregung eilte er zu Selmas
Vater, der nicht wenig überrascht war, ihn zu
sehen.

„Sie hier, Herr von Harden?" rief er, Harden
die Hand entgegenstreckend.

Harden war nicht im stände, sich zu beherrschen.
„Ja, ja!" entgegnete er hastig. „Aber wo ist Ihre
Tochter?" Sein Auge schweifte suchend umher.

Ein schmerzlicher Zug glitt über das Gesicht des
alten Herrn.

„Auch sie ist hier," erwiderte er. „Unwohlsein
fesselt sie an das Zimmer. Sie ist anders geworden,

Herr von Harden, seit wir uns zum letztenmal«

gesehen haben. Meiner Gesundheit wegen
reisten wir nach dem Süden, mir hat die Reise
sehr wohl getan, allein meine arme Tochter hat vie)
gelitten. Ihr ist die Reise nicht wohl bekommen;
sie kränkelt, ihr heiterer Sinn ist geschwunden und
ihretwegen sind wir hierher gereist. Sie wird sich

freuen, wenn sie einen alten Bekannten hier trifft."
„Ich muß zu ihr, ich muß sie sehen!" rief

Harden, dessen Herz heftig pochte.
„Heute nicht, Herr von Harden," entgegnete der

Alte, der keine Ahnung hatte, was in dem Herzen
des jungen Mannes vorging.

„Heute nicht!" rief Harden. „Herr von Bedow,
ich heschwöre Sie. Bis morgen kann ich nicht warten,
die Stunden würden für mich eine Ewigkeit sein.
Ich muß sie sehen, wenn auch nur für wenige
Minuten!"

„Sie sind immer noch der Alte!" erwiderte der
alte Herr. „Ihr Blut ist nicht ruhiger geworden
Wir wollen sehen, ob meine Tochter Sie empfangen
kann — kommen Sie!"

Wie ein Berauschter ging Harden an der Seite
des alten Herrn dahin, der für sein ungeduldig
wchendes Herz viel zu langsam schritt.

Sie gingen durch die Anlagen zur Stadt hinaus,
bis sie sich einem kleinen, mitten in einem schattigen
Garten gelegenen Hause näherten.

„Sehen Sie, dort haben wir uns niedergelassen,"
prach Bedow, auf das kleine Haus zeigend. „Wir

wohnen still und bescheiden dort, aber ich habe doch

Grün und Bäume ringsum, denn ohne sie kann ich

nicht leben. Sie sind mir lieber als die Menschen,
und wer ihre Sprache nur verstehen will, der kann
sich auch mit ihnen unterhalten."

Harden hatte die Worte kaum gehört. Sein
Auge, seine Gedanken eilten voraus. Als sie in den
Garten traten, vermochte er sich nicht länger zu
halten, er eilte voraus, in das Haus, in ein Zimmer,

dessen Tür nur angelehnt stand.
Auf einem Stuhle saß Selma, den Kopf müde

und träumend auf die Hand gestützt. Sie blickte

auf, als sie die nahenden Schritte hörte; eine dunkle,
freudige Röte überdeckte ihre Wangen, als sie nun
Harden, der auf der Schwelle stehen geblieben war,
erblickte. Sie erhob sich zitternd. Einen Augenblick
ruhten beider Augen in einander und die Augen
konnten nicht lügen: sie erzählten, daß ihre Herzen
einander gehörten, daß sie sich treu geblieben und
treu bleiben würden für immerdar.

„Selma, Selma!" rief Harden, stürzte zu ihr,
warf sich vor ihr nieder, erfaßte ihre Hand und
preßte sie an seine Lippen, an seine heiße Stirn.
„Selma! Habe Erbarmen mit mir!" flüsterte er.

„Du bist mein Engel, bleibe es für immer!"
Zitternd stand Selma da. Sie konnte ihm die

Hand nicht entziehen, aus ihren Augen sprach ein
unsagbares Glück.

„Habe Erbarmen mit mir!" flüsterte Harden
noch einmal.

Da beugte sie sich zu ihm nieder und umschloß
ihn mit beiden Armen.

„Mein Herz hat ja nicht aufgehört, Dir zu
gehören," erwiderte sie leise, glücklich, in freudiges
Schluchzen ausbrechend.

„Mein, mein! Mein Engel für immer!" rief
Harden begeistert aufspringend und preßte sie fest

an seine Brust.
Als Selmas Vater in das Zimmer trat, hatten

die beiden Herzen sich bereits gesunden und den
Bund geschlossen, der sie für das ganze Leben
vereinen sollte.

Selma eilte dem Vater entgegen und warf sich

an seine Brust.
„Kind," sprach er bewegt, „da Dein Herz

gewählt, wird Dein Herz glücklich werden."
Dann reichte er Harden die Hand.
„Sie bekommen ein treues Herz," sprach er zu

ihm, „halten Sie es heilig!"
Selmas Glück soll mir teurer sein als mein

Leben!" rief Harden. „Das Glück möge mich selbst
verlassen, wenn ich je aufhöre, sie weniger zu lieben
als heute."

„Würdest Du auch darauf eine Wette eingehen?"
warf Selma scherzend ein.

Ein leichte, flüchtige Röte bedeckte Hardens
Wangen, denn selbst aus den scherzenden Worten
klang es wie ein leiser Vorwurf.

„Nein, Selma," entgegnete er. „Was mir so

heilig ist, würde ich nicht durch eine Wette
entweihen. Ich fühle Deinen Vorwurf und doch möchte
ich Mennsdorff segnen, denn ohne seine Wette hätte
ich vielleicht nie Dein Herz gefunden. Ich würde
nicht zum zweitenmale den Mut gehabt haben, Dir
meine Liebe zu gestehen, hättest Du nicht durch
Deine rettende Tat bewiesen, daß ich Deinem
Herzen nicht gleichgültig war."

Selma reichte ihm ihre Hand.
„Ich wollte Dir keinen Vorwurf machen," sprach

sie. „Sieh, als Du mir einst Deine Liebe gestandest,
liebte ich Dich bereits; mit schwerem Herzen wies
ich Dich zurück, und daran war Mennsdorff schuld."

Sie erzählte nun, in welcher Weise der Baron
ihn verleumdet hatte, um ihr Herz gegen ihn
einzunehmen.

„Ich glaubte ihm damals," fuhr sie fort, „weil
ich ihn noch nicht näher kannte. Er hat mir unsagbares

Leid zugefügt, denn ich konnte nicht vergessen,
daß ich mein eigenes Glück von mir gestoßen hatte.
Die Angst, daß Du die entsetzliche Wette verlieren
könntest, hat mich nicht einen Tag verlassen; ich
wußte, daß der Baron keine Schonung üben würde,
weil er Dich haßt, und ich wußte auch, daß er
alles aufbieten werde, um Dich zum Spielen zu
verleiten. Du weißt, wie wenig daran fehlte, daß
sein schlau angelegter Plan gelungen wäre."

„Mennsdorffs Plan?" fragte Harden.
„Du hattest bereits die Hand ausgestreckt, um

das Geld auf den Tisch zu legen," fuhr Selma
fort. „Der Himmel hatte mich zur rechten Zeit in
den Saal geführt — eine Minute später und es
wäre alles verloren gewesen." (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Ü>te BS 0Bl|t.
®rei Tage lang ßat man ju fterbert gemeint,
®rei roettere Stage gefcßlucßjt unb gemeint;.
©irt paar bläßte in beißer ©ebnfudjt burdjroacßt,
Sin paar SBocßeit mit Dtüßrurtg be§ Toten gebac^t :

©in 3aßr lang getragen ben Trauerflor — —
®atttt gelebt uttb gelacßt juft rcie jttoor.
3um Totenfeft fpäter ein Krattj oon ©ppreffen —
Unb langfam, langfam näßt ba§ ©ergeffett.

Sitba Sluttfl.

Bbubs Iront Bitdiermarkt.
Oie Ser6)lt>erfliftung bes Körpers als <$>runb-

urfadje ber ötranlilicüen. 2. älufl. ©ott Dr. ©acjforoêtt.
(2.00 9JÎ.) ©erlag oon ©bmunb ®emme, Seipjig. ©er=
faffer fteQt an bent intereffanten ©ueße ganj neue ©e»
ficßtSpunfte auf über ©ntfteßutig, ©erßütitng unb £>ei=
tung ber Sîranftjeiten. ©ielfacß füßlt ber SJtenfcß fteß
franf unb roeiß nidjt mo unb rooran e§ liegt, er füßlt
fid) int ßößftett ©rabe unbeßaglid), oßtte bod) fo reeßt
beftimmt fagen ju fönitett, roa§ e§ eigentlicß ift. ®oftor
©acjïoroëfi fagt hierüber in oben angeführtem ©ueße:
„®ie größte 2lufmertfamïeit in allen foteßen unbe=
ftimmten trantßaften 3uftänben oerbient ber ®arm.
@r ift ba§ roid)tigfte Drgatt in unferm Körper, nimmt
ben größten ©laß ein unb — bat aud) mobl bie größte
©ebeutuitg. 3n ißm fpielen fid) bie mießtigften ©ro=
jeffe ab, uttb jebe, aud) bie geringfte (Störung in ißnt
teilt ftd) aud) bem übrigen Körper mit. ©rfüHt ber
®arm meßt ooH unb ganj feine 3lufgabe, arbeitet er
ju langfam, fo bleiben bie faulenbett ©peifeüberrefte
ju lange bort liegen unb merben mieber in§ ©lut attf-
genontmen. ®aß unter foldjen Umftänben bag ©lut
mit fcßlecßten unb frattfen Stoffen überfüllt roirb, ift
mobl felbftoerftänblid), unb baß fiß in einem folcßett
oerunreinigten Körper Kranfßeiten einniften tonnen,
liegt mobl tlar auf ber §anb. ®a bört man Elagett
über Dßrenfaufett, §tße im Kopfe, §erjflopfett, tttafen*
bluten unb ©ott meiß mag für ©ebreeßett." ®ie Set»
türe beg ©ttdjeë bürfte für jebermann oiel Qntereffanteg
bieten unb fei bactim empfohlen.

©Item, roelcße bie Qeid)nenfreubigteit ihrer Kinber
anregen unb erhalten möchten unb Beßrer, bie ben
Unterricht intereffaut unb erfolgreich geflattert motten,
roerbett mitgreuben bag neue3eid)nenmertd)en„^iitber-
jeidine«" begrüßen, bag K. SB alter im ©erlag oon
Otto SRaier in Staoengburg erfeßeinen läßt. Steten
bod) bie 24 ©orlagetafeln biefeg 2Berlcßen§ in ißrer
ftufenrceifett Slnorbnitng eine g-ütle geeigneten Stoffeg,
fobaß roeber ©Item ttod) Sebrer in ©ertegenßeit îontnteit
tonnen, mag bie Kinber jeißtteu foUen. ®abei finb
bie formen burdpoeg bem UlttfcßauungS» unb !gntereffen=
treig ber 3ugettb entnommen nnö tu einfacher, tiarer
Teßnif gehalten unb bem tinbtießen Können angepaßt,
©in überfid)tlid)er Tert gibt 2litffßluß über ben Qroed
ber Sammlung unb über bie richtige ©eßanblitng beg

Stoffeg. ©g fei hier auSbrücfliß barauf ßtitgerotefeit,
baß bag SBert tehtegroegg bag fo Überaug midjtige
3eißtten nach ber Statur erfeßen ober gar oerbrättgen
mitt, fonbern baß biefe Tafeln oielmebr bagfelbe oor=
bereiten uttb ermöglichen roollen. ®er ©rei§ oott
SDtart 2. — für biefe Tafeln ift ein feßr bittiger.

©in toirtlid) gute£>©efßißtenbuß jum
©orlefen mie junt Selbftlefen ber Kleinen ift foeben
im S3erlag oon Dtto Sltaier in Dîaoengburg erfdjienen:
,,3ur Jtreube", 150 ©efd)id)ten oon §elene Stötl
uttb grau guliane, (©rei§ 3 9Jtt. 50), elegant ge=

bunben. SDtit einem ©eleitmort oon ©eter Stofegger.
®iefe ©rjäßlungert itnb bie eingeftreuten ßitbfßen §ttu=
ftrationen fittb fo recht baju angetan, „jur greube"
ttnferer Sieblinge jtt bienen.

®er ©erlag oon £> 11 o 2JI a i e r i n SR a o e tt § b u r g
bat im Çinblid barauf, baß eg erjießtiß förbernb unb
für gefunbe ©efettigfeit anregenb fei, ©übnenfpiele im
gamitientreife aufjufübren, bur<h Sophie oon Stbelung
feit einigen gaßren eine „3uge«tbl»ül)ne" — ernfte unb
ßeitere Tbeaterftücte — erfdjeinen taffen. ®ie 2lug=
roaßl ber Stoffe, ißre SBeßattblung, bie SBinte für bag
Sefen in tHotten ober für bag Sluffüßrett im gamitien=
treife finb bureßmeg gelungen unb prattifcß, fo baß
mir aud) jeßt mieber bag eben erfeßienene 6. Sänbcßen
mie bie früheren empfehlen tönnen.

5>as eigne ^>eim. ißraftifdje SBinte oor unb nad)
ber ©rünbung eineg §augßalteg. gür alle SterßälU
niffe in Stabt uttb Sanb bargeftellt oon S. Sürtner.
Stttit jablreicßen Slbbilbungett. ^SreiS in eteg. DriginaU
Seinenbanb SJtt. 1. —, (©retßtein'g prattifeße öattg=
bibliotßet ©b. 3). Konrab ©retßlein'g ©erlag in Seipjig.
Obigeg ©änbeßen bürfte oielen Srautleuten roittfommen
erfeßeitten; eg bilbet einen guten güßrer bureß alle
bentbaren gragen bei ©rünbung eineg §augßalteg,
unb felbft geftrenge, fonft tonferoatioe, erfahrene Sötiitter
merben bag ©ud) nidßt oßue ©efriebigung über bie
jaßlreicßen prattifeßen SBinte attg ber §anb legen.

BrtBfftaJïBn Ï>BB BB&aktion.
grau in £>. ©in gunge, bem bag tßeoreiifdje

Serneu SDtüße macht, roirb nut unter Scßroierigfeiteti
feine Seßramtgeramina maeßen fönnen. ®ocß foil bamit
nid)t gefagt fein, baß ißnt begßalb bie ©ignung alg
Seßrer abgebe, im ©egenteit. SBer felber feßroer lernt,
ber bat jebettfallg ein beffereS ©erftänbnig für unb
ttteßr ©ebulb mit ben fcßtoäcßeren Scßülern, bie einer
inbioibuetten ©eßanblung bebürfen, alg berjenige, bem
atteg ein finberleicßteg Spiel mar. @g ift aud) su
fragen, ob bag unerläßliche Seßrtatent oorßanben ift,
benn aller gute SBitte unb alle ©eleßrfamfeit fittb
nußlog für ben Unterricht, toenn eg an ber nötigen
ajtitteilungggabe mangelt. ®iefe leßtere gäßigfeit bo=

îumentiert fi^ aber feßon beim jungen S(ßul!tnb bur^
greube am eingeßenben SJîittëilen, 3eiSt"/ ©eleßren.
®ag Seßrtalent finbet aug fid) felber immer mieber
nette SBege, um ein unb biefelbe Sache einem anberett
oerftänblicß ju maeßett. ©inen fdjlagenben ©emeig für
bag ©efagte liefert jener ßocßgebilbete öaugleßrer, ber
eg bei aller Sttlüße, bie er ftd) gab, nießt fertig brachte,
feinem 3o8lii0 ©erftänbnig für biefe ober jene
®igjiplitt beizubringen, mo aber bag nur ßöcßft ntangeD
ßaft gefdjulte §augmäbcßett bie guffueßt unb fHettung
beg Knaben blieb, inbem fie am Slbenb nießt rußte,
big ber langfam faffenbe Knabe feine Slufgabe be»

griffen hatte. — ©in Sßriuatgeleßrter lantt ber tnünb=
ließen ajtitteilungggabe entbehren, menu er ftd) bafür

fcßriftlid) ju äußern oerfteßt. — Sie feßen, baß bie
©rlebigung gßrer grage bod) nießt fo überg Knie ab
gebrochen merben lantt, fonbern baß fie ©eobacßtititg,
ätacßbenlen unb Ucberlegung erforbert.

grl. 3. Ss>. in tb. ßautfalten unb früßjeitige
Otunjeltt merben ant beften mit 3Jtaffage beßanbelt,
bod) leiftet aud) bag îluflegen ttacßfolgenb bejeidjneter
^Jafta feßr gute ®ienfte : ®ag SBeiße oon brei ©iern
roirb mit 15 ©ramm feinftem Olioenöl unb einem @ß=

löffei Kirfcßlorbeerroaffer gut gefcßlagen unb nachher
mit 10 ©ramm 2llaunpuloer innig oermifeßt. ®ie 3Jtaffe
roirb auf einem 3Jtuffelinlappen auggeftrießen, ben man
über einen Topf locßenben SBafferg gelegt ßat. 3Jtan
läßt bie Ißafta oerbießten uttb bebectt_beg Stacßtg bie
runjeligen Stellen mit einem paffenbett Stücf oon biefer
aitagfe.

grl. in T. @g märe traurig für utt§, roenn
unfer freunbfßcftlitßeg gntereffe an lieben ©erfonen
unb ber SBunfcß unb bag Streben, ißnen ju nüßen, an
bem aJtaßftab unferer ©rioatforrefponbenj müßte ge=

meffen merben, benn ba bliebe tatfäcßlicß nißtg. gßre
ajtitteilungen ßaben ung nießt überrafßt unb bie be=

gleitenbe 3lrbeit ßat ung greube gemaeßt ; fie jeugt oon
gutem ©eobacßteti unb logifcßem golgern. SßJir finb
roeiterer ©eridjte gerne getoärttg unb grüßen injroifcßen
befteng.

DD** an ^ppetitlortgheit, Blutarmut, |Uu-
ueurd|ntiid)e unb beren golgejuftättben (SCRattigîeit,
Scßminbelanfälle) leibet, neßttte ben fräftigenben
„St. Urg»SBein". ©rßältliß in 3lpotße!en à gr. 3.50
bie glaftße ober bireft oon ber „St Ur8=3lpotßete,
Solotburn", franlo gegen ataßnaßme. [3267

©ei Tibpofition zu Katarrhen unb Stftßma
oerroenbet man mit beftettt ©rfolge bag gefeßlicß ge=

feßüßte Spejialbeilmittel „Slntituberlulin". @g ift ju>
gleitß bag fießerfte ©orbeugunggmittel gegen Sßroinb=
fließt, ©reig Vi gl- gr. 5. —, l/2 gl. gr. 3. 50. [2919

Alleiniger ^aBrifant: Apotljerer 2B. ^ra^, Dîie^en bei ©afcl
Depots t Apot^eïer SobedC, $erl3au ; 2Warft=Apot^efe ©afel; Apot^efe
Sum 3ltrorenbaum, ©c^aff^aufen; Apot^efe D'ietyc^mann, Höfels.

GflLRCTINA
Das ärztlich

empfohlene

Kindermehl
ist einem jeden Kinde vom 3. bis zum
12. Monate abwechselnd mit gnter Milch zu

verabreichen.
JMur nicht am unrichtigen Orte sparen. [2876

AUF DER REISE.
Auf der Reise ist eine Flasche Pfeffermünzgeist

Ricqlès unentbehrlich. Es ist dies ein
ausgezeichnetes Mittel gegen die durch Ueberanstrengung
und die durch den Wechsel der Nahrung
hervorgerufenen Verdauungsstörungen. Der Ricqlès ist
auch ein ausgezeichnetes antiseptisches
Mundwasser. Man fordere stets Ricqlès. (Ausser
Wettbewerb, Paris 1900. [3147

C int• guterzogene Tochter. 21 Jahre
& alt, deutsch, französisch und

englisch sprechend, die einen Buchhal-
tungskurs mitgemacht und in Hand-
iind Zimmerarbeiten gut bewandert
ist, suchI passende Stelle zu einer
alleren Dame als Reisebegleiierin, zu
Kindern oder tds Stütze der Hausfrau.

(le/1. Offerten unter Chiffre R3098
befördert die Expedition. [309#

Gesucht auf Mitte September:
zu zwei Kindern, einem siebenjährigen,

schulpflichtigen Knaben und
einem fünfjährigen Mädchen, eine
Kindergä rtnerin. Selbständiges Nähen
erwünscht. Offerten linier Chiffre
R33U(> befördert die Expedition. [3306

Gesueht:
in ein erstes Hölel nach Capsladt
mehrere jüngere, gesunde Töchter,
die sich als tüchtige Glätterinnen
ausweisen können. Salair 10U Fr. monatlich.

Reise bezahlt. Gate Behandlung.

Sprachkenntnisse nicht
notwendig. Adressen von dort bereits
angestellten Schweizerinnen zum Zweck
non Informationen stehen zu Diensten.
Beförderlicher Eintritt. Offerten unter
Chiffre ,,Glätterin" befördert die
Expedition. [3303

Für
Hotels und Pensionen.

Als Eiligere sucht eine bescheidene
und gut erzogene Tochter Stelle für
die Wintersaison. Unter zusagenden
Verhältnissen würde auch Jahresstelle
(ingenommen. Im kunstgerechten
Reparieren und Verweben von
Vorhängen, Spitzen lind Tischzeug wird
Vorzügliches geleistet. Die Suchende
wäre auch hereil, der Dame des
Hauses als vertraute Stütze zu dienen.
Gefl. Offerten unter Chiffre 329-1

befördert die Expeditton. [3294

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [2844

GHOCOIATS FINS

DEVIUARS
rension Guggithal bei Zog.

Infolge seiner geschützten L>age besonders für

Herbst-Kuren
vorzüglich geeignet. Bäder. Telephon. Elektrische Beleuchtung. Centrai-Heizung.

Pensionspreis inkl. Zimmer von Fr. 5.— an 14Mahlzeiten). Prospekte.
Gute Bedienung zusichernd empfiehlt sich bestens

3300] Der Eigentümer: .Joseph Bossard.

Knaben-Institut s Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

———Gegründet 1859. [3279

Gesichtshaare
Damenbärte etc. werden mit
meinem Enthaarungsmittel
unbedingt sicher gMF~sofort
mit der Wurzel "^MSschmerz-
los entfernt. Erfolg und
Unschädlichkeit garantiert.
Diskreter Versandt gegen
Fr. 2. 20 Nachnahme oder
Briefmarken. [2684

Frau K. Schenke, Zürich
Bahnhofstr. 16.

C ine noch bis Ende der Saison in
» Stellung siehende junge Tochter,
arbeitsam und zuverlässig, sucht wieder

Engagement als Stütze der Hausfrau.

Die Suchende kennt die Zimmerarbeiten,

ist in den Handarbeiten sehr
tüchtig und würde auch Kinder
beaufsichtigen. Offerten unter Chiffre
,,Stütze" befördert die Exped. [3293

r ine brave Tochter, die in Haus-
O halt und Küche bewandert ist
und in einem angesehenen bürgerlichen

Hause gern eine geachtete Stelle
annehmen möchte, findet Engagement.

Offerlen unter Chiffre M 3302
befördert die Expedition. [3392

/n das Haus eines Arztes auf dem
Land wird ein tüchtiges Mädchen

gesucht für Küche und Ilausgcschäfte.
Anmeldungen an Frau Doktor Münch
in Brestenherg AargauJ. [3301

Echte
Berner 4«
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. [2792

Reiche Auswahl. •«—i
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

5 t Gallen Beilage zu Nr. 37 der Schweizer Frauen-Zeitung. N- September s 904

Wie es gelzi.
Drei Tage lang hat man zu sterben gemeint,
Drei weitere Tage geschluchzt und geweint;.
Ein paar Nächte in heißer Sehnsucht durchwacht,
Ein paar Wochen mit Rührung des Toten gedacht:
Ein Jahr lang getragen den Trauerflor — —
Dann gelebt und gelacht just wie zuvor.
Zum Totenfest später ein Kranz von Expressen —
Und langsam, langsam naht das Vergessen.

Füda Jung.

Neues vom Büchermarkt.
Die Sctösivergiftung des Körpers als Grundursache

der Krankheiten. 2. Aufl. Von Hr. Paczkowski.
(2.00 M.) Verlag von Edmund Demme, Leipzig.
Verfasser stellt an dem interessanten Buche ganz neue
Gesichtspunkte auf über Entstehung, Verhütung und
Heilung der Krankheiten. Vielfach fühlt der Mensch sich
krank und weiß nicht wo und woran es liegt, er fühlt
sich im höchsten Grade unbehaglich, ohne doch so recht
bestimmt sagen zu können, was es eigentlich ist. Doktor
Paczkowski sagt hierüber in oben angeführtem Buche:
„Die größte Aufmerksamkeit in allen solchen
unbestimmten krankhaften Zuständen verdient der Darm.
Er ist das wichtigste Organ in unserm Körper, nimmt
den größten Platz ein und — hat auch wohl die größte
Bedeutung. In ihm spielen sich die wichtigsten Prozesse

ab, und jede, auch die geringste Störung in ihm
teilt sich auch dem übrigen Körper mit. Erfüllt der
Darm nicht voll und ganz seine Aufgabe, arbeitet er
zu langsam, so bleiben die faulenden Speiseüberreste
zu lange dort liegen und werden wieder ins Blut
aufgenommen. Daß unter solchen Umständen das Blut
mit schlechten und kranken Stoffen überfüllt wird, ist
wohl selbstverständlich, und daß sich in einem solchen
verunreinigten Körper Krankheiten einnisten können,
liegt wohl klar auf der Hand. Da hört man klagen
über Ohrensausen, Hitze im Kopfe, Herzklopfen, Nasenbluten

und Gott weiß was für Gebrechen." Die
Lektüre des Buches dürfte für jedermann viel Interessantes
bieten und sei darum empfohlen.

Eltern, welche die Zeichnensreudigkeit ihrer Kinder
anregen und erhalten möchten und Lehrer, die den
Unterricht interessant und erfolgreich gestalten wollen,
werden mit Freuden das neue Zeichnenwerkchen „Kinder-
zeichne»'- begrüßen, das K. Walter im Verlag von
Otto Maier in Ravensburg erscheinen läßt. Bieten
doch die 24 Vorlagetafeln dieses Werkchens in ihrer
stufenweisen Anordnung eine Fülle geeigneten Stoffes,
sodaß weder Eltern noch Lehrer in Verlegenheit kommen
können, was die Kinder zeichnen sollen. Dabei sind
die Formen durchweg dem Anschauungs- und Jnteressen-
kreis der Jugend entnommen und in einfacher, klarer
Technik gehalten und dem kindlichen Können angepaßt.
Ein übersichtlicher Text gibt Aufschluß über den Zweck
der Sammlung und über die richtige Behandlung des
Stoffes. Es sei hier ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß das Werk keineswegs das so überaus wichtige
Zeichnen nach der Natur ersetzen oder gar verdrängen
will, sondern daß diese Tafeln vielmehr dasselbe
vorbereiten und ermöglichen wollen. Der Preis von
Mark 2. — für diese Tafeln ist ein sehr billiger.

Ein wirklich gutes Geschichtenbuch zum
Vorlesen wie zum Selbstlesen der Kleinen ist soeben
im Verlag von Otto Maier in Ravensburg erschienen:
„Zur Areude", 150 Geschichten von Helene Stökl
und Frau Juliane. «Preis 3 Mk. 50), elegant
gebunden. Mit einem Geleitwort von Peter Rosegger.
Diese Erzählungen und die eingestreuten hübschen
Illustrationen sind so recht dazu angetan, „zur Freude"
unserer Lieblinge zu dienen.

Der Verlag vonOttoMaierinRavensburg
hat im Hinblick darauf, daß es erziehlich fördernd und
für gesunde Geselligkeit anregend sei, Bühnenspiele im
Familienkreise aufzuführen, durch Sophie von Adelung
seit einigen Jahren eine „Sugendvühnc" — ernste und
heitere Theaterstücke — erscheinen lassen. Die Auswahl

der Stoffe, ihre Behandlung, die Winke für das
Lesen in Rollen oder für das Aufführen im Familienkreise

sind durchweg gelungen und praktisch, so daß
wir auch jetzt wieder das eben erschienene 6. Bändchen
wie die früheren empfehlen können.

Das eigne Keim. Praktische Winke vor und nach
der Gründung eines Haushaltes. Für alle Verhältnisse

in Stadt und Land dargestellt von L. Bürkner.
Mit zahlreichen Abbildungen. Preis in eleg. Original-
Leinenband Mk. 1.—, (Grethlein's praktische
Hausbibliothek Bd. 3). Konrad Grethlein's Verlag in Leipzig.
Obiges Bändchen dürfte vielen Brautleuten willkommen
erscheinen; es bildet einen guten Führer durch alle
denkbaren Fragen bei Gründung eines Haushaltes,
und selbst gestrenge, sonst konservative, erfahrene Mütter
werden das Buch nicht ohne Befriedigung über die
zahlreichen praktischen Winke aus der Hand legen.

Briefkasten der Redaktion.
Frau A. in S. Ein Junge, dem das theoretische

Lernen Mühe macht, wird nut unter Schwierigkeiten
seine Lehramtsexamina machen können. Doch soll damit
nicht gesagt sein, daß ihm deshalb die Eignung als
Lehrer abgehe, im Gegenteil. Wer selber schwer lernt,
der hat jedenfalls ein besseres Verständnis für und
mehr Geduld mit den schwächeren Schülern, die einer
individuellen Behandlung bedürfen, als derjenige, dem
alles ein kinderleichtes Spiel war. Es ist auch zu
fragen, ob das unerläßliche Lehrtalent vorhanden ist,
denn aller gute Wille und alle Gelehrsamkeit sind
nutzlos für den Unterricht, wenn es an der nötigen
Mitteilungsgabe mangelt. Diese letztere Fähigkeit
dokumentiert sich aber schon beim jungen Schulkind durch
Freude am eingehenden Mitteilen, Zeigen, Belehren.
Das Lehrtalent findet aus sich selber immer wieder
neue Wege, um ein und dieselbe Sache einem anderen
verständlich zu machen. Einen schlagenden Beweis für
das Gesagte liefert jener hochgebildete Hauslehrer, der
es bei aller Mühe, die er sich gab, nicht fertig brachte,
seinem Zögling das Verständnis für diese oder jene
Disziplin beizubringen, wo aber das nur höchst mangelhaft

geschulte Hausmädchen die Zuflucht und Rettung
des Knaben blieb, indem sie am Abend nicht ruhte,
bis der langsam fassende Knabe seine Aufgabe
begriffen hatte. — Ein Privatgelehrter kann der mündlichen

Mitteilungsgabe entbehren, wenn er sich dafür

schriftlich zu äußern versteht. — Sie sehen, daß die
Erledigung Ihrer Frage doch nicht so übers Knie
abgebrochen werden kann, sondern daß sie Beobachtung,
Nachdenken und Ueberlegung erfordert.

Frl. I. K. in s>. Hautfalten und frühzeitige
Runzeln werden am besten mit Massage behandelt,
doch leistet auch das Auflege» nachfolgend bezeichneter
Pasta sehr gute Dienste: Das Weiße von drei Eiern
wird mit 15 Gramm feinstem Olivenöl und einem
Eßlöffel Kirschlorbeerwasser gut geschlagen und nachher
mit 10 Gramm Alaunpulver innig vermischt. Die Masse
wird auf einem Musselinlappen ausgestrichen, den man
über einen Topf kochenden Wassers gelegt hat. Man
läßt die Pasta verdichten und bedeckt des Nachts die
runzeligen Stellen mit einem passenden Stück von dieser
Maske.

Frl. K. I. in T. Es wäre traurig für uns, wenn
unser freundschaftliches Interesse an lieben Personen
und der Wunsch und das Streben, ihnen zu nützen, an
dem Maßstab unserer Privatkorrespondenz müßte
gemessen werden, denn da bliebe tatsächlich nichts. Ihre
Mitteilungen haben uns nicht überrascht und die
begleitende Arbeit hat uns Freude gemacht; sie zeugt von
gutem Beobachten und logischem Folgern. Wir sind
weiterer Berichte gerne gewärtig und grüßen inzwischen
bestens.

Wer an Appetitlosigkeit, Klutarmnt,
Nervenschwäche und deren Folgezuständen (Mattigkeit,
Schwindelanfälle) leidet, nehme den kräftigenden
„St. Urs-Wein". Erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche oder direkt von der „St Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen 'Nachnahme. j3267

Bei Disposition zu Katarrhen und Asthma
verwendet man mit bestem Erfolge das gesetzlich
geschützte SpezialHeilmittel „Antituberkulin". Es ist
zugleich das sicherste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Preis '/. Fl. Fr. 5. —, V-- Fl. Fr. 3. 50. s2919
Alleiniger Fabrikant: Apotheker W. Kratz, Riehen bei Basel

vepoîs t Apotheker Lobeck, Herisau; Markt-Apotheke Basel; Apotheke
zum Zitronenbaum, Schaffhausen; Apotheke Reischmann, Näfels.
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12. Noiià adrvkvlisàà mit Autor Nilvk su
vkradrvivkeii.

Mr nickt am unrichtigen Orte sparen. s2876

àk clsr Bsiss ist sinv Vlascke Vkslkorniürmgöist
Kîoqlès unentbehrlich. bis ist ciiss sin ausgs-
^eicknetes dlittel ZeZsn àis àureb IleberaustrsuZung
unci clis ckurok cisn IVeebssl clsr Xabrung hervor-
gerufenen Verüauungsstoruugsn. Der Kîvqtès ist
auch sin ausgezeichnetes antissptisehss ànà-
vvasser. Kan koràsre stets kîvqlès. (Nüsse,' IVett-
bewend, Bar/s 7SS0. s3I47
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cr/aa/ax'/,/. (1//r/'/rn a/i/c/' L/i////c
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/« r/n rrs/rs //à/r/ /aa/i Ea/zs/ar//
//ic/i/e/c /a/a/c/'c, </<>sa/a/c /»r/,/rr,
ck/r s/c/z a/s ///r/i/ff/r E/a//c/7/iaea aus-
axascn /'öa/aai. Ea/a/r ///(/ /<>. mann/-
//r/i. //r/sr bera/i//. Ea/c //e/zaack-
/an//. M/'ac/i/.eaa/n/ssc a/c/l/ ao/-
ax'ack/y. Nà-sse/i aoa z/o// brrri/s an-
,/rs/e///e/! .8c/azx7rc/7aaca ra/a ^ax-c/c
zxza /zi/oz/aa/zo/aa s/r/>r„ ra ///ens/rn.
//r/àrckrr//r/irr/:7,i/,7//. ()//rr/en nn/rr
(,7î///rr ..(//////r, /,!" dr/iz/'cker/ ck/r //.r-
/zrck///on. j/MZ

N/s /./nr/rrr sur/,/ r/nr brsr/ie/ckrnr
iinck </«/ rrrm/rnr '/(zr/i/rr .8/r//e M'
ck/r 1i7n/rrsa/s<zn. l'/t/rr rnsaz/r/tt/rn
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/i«n(/rn, .8/,//ren unck '/'/sr/irrny n>/rck

Vorr/n///r/,rs </r/r/s/r/ /)/r.d'nr/irnckr
ni/ire anr/z />rrr//. ,/rr /Nnne ckrx
//ansrs a/s nrr/ran/r 8//i/rr rn r//rnrn.
Er//. ()//rr/rn nn/r/' E/i///rr ./?//) /,r-
/orc/rr/ ck/r //.r/zrck///on. I//?///

Naek cksr àttsrinilvk snaptisklt sick àis
sterilisierte Berner Nlpsn-Nilvk als ksrväkrtsstö,
^nverlässiAsts

Bisse tzsirnkrsis Xatnrinileii verhütet VerckauunKS-
Störungen. 8is sickert àsin Kinàs eins kräktiKS
Xonstitution unà verlsikt ikin blûkenàss àsssksn.
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von O'v. Z.— an láUaKI/.sitsn). Prospekte.
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Ko8ilZktskaai'6
vamenbärte otv. mit

undeciiii^t sieìisr WM-sofort
mit cier >Vur2kI WWeotimvr?!-
los ootfferot. Rrkolgf uriâ
Nrisoti'áâliotikoiì
Diskreter Versandt sesvri
Dr. 2. 29 Aaetiliakme oder
Brivkinarkeii. s2K84

ssrau K. Setienke, liìrick
Balmkokstr. 16.
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...d'/u/rr" />r/orckr, / r//e //.r/zr</. j/W/ô'

r* /nr /,,'ttvr /or/i/r,'. ck/r /n //ans-
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Sdittretjcr Xraueu-JU'ttuiHj — Blätter für Den IjauBUdjtcn Kreta

pie Neuheiten in Damenkleiderstoffen
für den Herbst sind in reichhaltig

«»tl «* - HÜB sm. i «

schönen Auswahlen eingetroffen. (Muster-Kollektionen postfrei.) [3296

s oxwi]»r«-a:n ce Co., % ü - i «• ».
Italienisch.

Gute Familienpension für Töchter.
Prima Referenzen. ill 3156 0)

Sich gefl. zu wenden an [3290
R. Maspoli, Vorsteherin, Mendrisiojessin.

4Cescliäftsbücher,FrP
für Handwerker u. Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch
eingeteilt Fr. 2.50

Journal-Tagebuch „ 2.—
Kassabuch mit netter

Einteilung „1.50
Fakturenbuch, übersichtlich

eingerichtet „ 1.80
Versende alle 4 Bücher statt

zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.

Kopierbücher Fr. 1. 80.
Geschäftsbücher und Carnets in

jeder Grösse u. Lineatur liefert
schnell und billig (Preise auf
Verlangen • [2981

Schreibbücherfabrik
A. Niederhäuser

Greiiclien. >

Hagerkeit
Sohöne, volle Körperformen durch

Sanatolin- Kraftpulver mit hyphophos-
phorsauren Kalksalzen, rasche Hebung der
körperlichen Kräfte. Stärkung des Gesamt-
Nerven8ystems; in 6—9 Wochen bis 20 Pfund
Zunahme garantiert. Streng reell. — Viele
Dankschreiben. Preis Karton mit Gebrauchsanweisung

Fr. 2.50 exkl. Porto. (01200 B)
Cosmetisches Institut Basel 26

Sempacherstr. 30. [2961

„RELlABLf"
bester Pelrol-Gasherd

aer

Prospekte mit Preisangabe versendet
3032] J". O. Meister
Zürich, 35 Merkurstrasse 35.

nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Er., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
felesen zu haben.Versand verschlossen
urchVedwig's Verlag in Luzern.

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Grubisbalm-Ferienheim

Lose
Ziehung nächstens

sind noch erhältlich à 1 Fr. p. Nachn.
durch Vran Blatter, Loseversand,
Bern. 10,000 Treffer, erster Fr. 5000,
letzter Fr. 5. Ziehungsliste 20 Cts. [3089

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Jleuheifen:
Dollar ä ä ä »

Blumengruss

Ueberall erhältlich.
(H 3869 Z)

Vorhang-
Moser & Cie, z. Trülle,

u. Stamin-Stoffe
jeder Art kaufen Sie ganz besonders

vorteilhaft im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft von [3218

Verlangen Sie geft. Muster.
Einige ungefähre Angaben Uber Breite, Farbe und

Preislage sind bei deT grossen Reichhaltigkeit erwünscht.

Kesselausschlag, Qeslchtsflecheu.
2848] Seit 5 Jahren war ich dem Nesselausschlage unterworfen, der alle 3—4
Wochen mit heftigem Beissen, Fieber, Stuhiverstopfung, Appetitlosigkeit und
Schwindel auftrat und in 4—5 Tagen verschwand. Ich habe vielerlei dafür
genommen, war in Bädern, alles half nicht. Die Privatpoliklinik Glarus, der
ich mich schliesslich anvertraut habe, hat mich von diesem unangenehmen
Leiden, sowie auch von braunen Gesichtsflecken durch briefliche Behandlung
befreit, ohne dass, wie ich befürchtet, Rückfälle eingetreten wären. Ich hin
sehr froh, dass ich wieder gesund bin und danke vorgenannter Anstalt von
Herzen. Visp, Kt. Wallis, 26. Sept. 1902. Frl. Frida Clos. fjST" Die Echtheit

der Unterschrift der Frida Clos bescheinigt : Visp, den 26. Sept. 1902,
Ad. Imboden, Notar. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus.

Der eisenhaltige Natronsäuerling, der
von jeher hochgeschätztenBad Fideris.

Heilquelle von Fideris
wird wegen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit

anregenden Eigenschaft als

*T«|Jp1...~ j»empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- n.
® m ® Nierenkranken, sowie Reconvalescenten.

Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen,
sondern gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und
versendet.

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt, C. Helbling, Apotheker
in Rapperswil, sowie durch die Mineralwasser-Handlungen und
Apotheken der Schweiz zu beziehen. [3112

Alexander & Cie., Bad Fideris.

I1 süsse Tafel-Trauben

1 Kiste, ca. 5 Kg., Fr. 2.25 franco.

Marelli & Co., Weinbergbesitzer

Lugano II.

Sommersprossen
Gesichtsausschlag

Ich bestätige hiemit, dass ich durch die
briefliche Behandlung von diesem Uebel
dauernd befreit wurde-

Tri. Cina Teldmer, Zürich.
Durch (3070

Kuranstalt Näfels (Schweiz)
]>r. med. Emil Katilert, prakt. Arzt.

[Früchtei
«müse|

1 Fleisch
ect.

'jStôrJ®L

>

^RCONSERVIERÜi^
im HAUSHALTEisi das
System jernst

KÜSNACHT-ZÜRICH
unbedingtdas

JEINFACHSTE,BILLIGSTE^

& Beste
Man verlange Prospekte,

Marwedels Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à öStilck 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [3258
W. Kaestner, Zürich I, Marktgasse 10.

Schweizer Franrn-Irltung — Visiter für den häuslichen Kreis
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Kilte kàljkHMjW kiirkôàr.

Lrima Lslsrsu^eu. ill ZlSS l>>

Lieb ^eii. ^u wsnàsn an >^3299

kî. IVIs8poIi,Vi»'8teIiei'>li. IVIenlli'igio.Iàli.

ikezcliàllûlllisl'.fl'^
kür Làllûvkecker u. kesekàlsute.

Nsuptbuvlr, pràtisek sin-
Ketsilt fr. 2.50

lournsl-lagedueli „ 2.—
Xssssbueii mit netter

OintellunK „1.50
fskturenbuelr, üksrsrekt-

liolr elll^sriektst „ 1.80
Verssnàs alls 4 Lüelrsr statt

2n fr. 7.80 ?u nur fr. 6.—.

iiopierdiiolrer fr. 1. 80.
kesekäftsdüvker unà varnets in

^sàer Orösss u. Inneatur liefert
svlrnell nnà kllliv (preise auf
Verlangen ' ^2981

3oilrsilzi>iieiisrks.i>rilr
^.. Nisâsrdânssi'

t»rri»<l>tii.

Alsgerkeit
8odöoo, volle KSnpsnfonrnsn üurod

8»u»t«IXi»»Iir»ttpuXv«r mit d^pdopdo3-
pkorgauroo Xalksalsisiz. rasoke lieduo^ der
^örpvrliodoo Xrükto. 8t'àrknn^ üe>3 (Gesamt-
I^vrvvii3^3tom3; in 6—9 Voodoo dis 20?kuricl
^uosdmo ^araotiort. Streng reell. — Viele
vallllsokreideu. ?rsis Tartoo mit Oedraueds-
an^visuos l^r. 2.59 oxkl. ?orto. (01200 ö)
Losinstisckes Institut vssel 2K

Ssnapnolisrstr. 30. l^lii

bkZl'ek'^el'k'ol-^Zs^ek'i!

Prospekts mit ^roisansado vorsvriâet
3032^ ^ Alvîsîvr

35 IVlSn^unsinnsss 35.

nielZK
olrns Vr. Ikttiìiì. Itirvl» üt»k» «Zj«
DI»v, mit 39 anatvmisvlisn kilàern,
Lrvis 2 fr.. Or. Inlwitt, lìt^vlirtin
ki»i»A <l. Ilri»«Zer»»IiI, LrelsL I r
Kelsssn ^u kaben.Vsrsanà verselrlnssen
äurcliXeck^ix'« VvrZnx in Ouziein.

NM^° .4kllsllmern keuler 4Verke
liefere Krnti« „vie sellmerz?- un<i
xetalrrlose Lntbinàuns <ier Oraueii"
(xreisKàrëntes IVerli >3Udl

Kfubi8balm-?kfieàim

I»o«v
srnà uook erliältllolr à 1 ?r. p. Ilaolrn.
àureli Irnn Itlnttei, Oossversauà,
Lern. 19,909 "i relier, erster ?r. 5999,
letzter Or. 5. Aelrun^slists 29 Ots. ^Zl»8l>

lOrvIke levriupliìit
dor ,,3ok^vi2or ^rauso-^oitims" vvrdoo aok
Vorlao^oo ^vroo gratis u. kraào 2u^o3aodt.

^7sà//s/k.'
» â â H

i/söö/'Z// ô/'Z/sâ/?.
(H38«;g/)

Vànii-
lì/Iosei» à v - ?^üiiv,

u. Ltamin'Ltofle
secier ^rt ksnfvn 8is Zsn^ beson-
àsrs vorteilllsft im er8îeil ^üredsr
VorilsnA-VersîlnàASsàÂft von pil^

Ver/tt/il/en r/e//, àsieie
Lünixs uiissiàkrs ^nxilden über lire île, I^ârds uncl

Orsisllìss sinci bsi llvr xrosssn kvleiidsltixkkit ervvUnsvIlt.

^ Tkesselsussàlsg, kesiLkisflseken. -
2848^ 8oit 5 3slrrsn ^viìr iell clsm ^S88elsu88v>ililge untsr>vorfsn, àgr aile 3—4
4Voàsn mit iieftigem Kei88en, fieber, Stuiilverstopfung, ^ppet!tlosigi«eit uncl
8viivvinllkl snftrnt nnà in 4—5 ?SASN verseilvvîinà. là ilaiie vielerlei àafûr
Asnoinmsn, vvlìr in Lìlàern, ailes ilslk nielit. Ois Orivstpoliklinik iZisrns, cler
ied mielr sâlissslivll anvertraut Iraks, Irat miell von àlesem nnanKsnelimen
Oeiclen, sowie anelr von liraniisn Ossivktsllsoksn àurelr kriellielrs LslranàlnnK
kefrsit, olrns àass. wie iek kefürelrtst, Rüekfälle sinKstrstsn wären. lelr kin
sekr frok, àass ielr wiecler ^ssnnà kin nnà àanke vorAsnannter Anstalt von
Herren. Visp, üt. >Vsllis, 26. 8ept. 1992. ?rl. Oriàa Olos. Ois lüolrt-
ksit àer Outersokrift àsr Oriàa Olos bsseksinl->4 i Visp, àsn 26. 8sxt. 1992,
r^à. Imkoàen, ^iotar. ^WU Vàr. : frlvaipolilìllnili Llarus, lirrelrstr. 495, Klsru8.

ver sisenkaltixe liàonsàsrlinx, àsr
von ^sllvr lroelrAssààtvllk^îrlviîïs.

Heilquelle ven firlei'is
«irà vsxen seiner an^sneirm svlrineelronàeu, srfriselìsnàen nnà Appetit

anre^snäsn Li^snsvkakt aïs
âMHîâ» I »» ê» ê» m«, smxfolilsn! Llntarmvn, Na^sn-, Lais- u.

^ ^ > U?> «» «««U?I Mersnkrankign, sowie Rsvonvalvsevntsn.
Oas îasser wirà niekt erst naek lrünstlielren Nanipulationen, son-

àern Keraàs wie es àem Oelssn entquillt, in Olasolren abgefüllt unà
vsrsenàst.

Dasselbe ist ànrelr àas Oauxt-Oepôt, L. tteldlîng, ^tpotlZellei»
in Hsppens«»îl, sowie àurelr «lie Mnsralwasssr-klanàlunAen unà
^.potlrâsn àsr Lekwsi? ^u be/ieksn. ^3112

^IsxanâSi' 6c Lis, Saâ k'iâsi'is

mss läkl-Imden
1 Xiste, eä. S Xß., Xr. krâveo.

ftlafklli L-. 0o., Niàgdeài'
II.

Tommei'spnossen
Vesîvkîssussoklsg

led dostiitiss diomit, à33 iot» clurok clio
driotliodo Bokariälims vou <liv3om Ilobol
6au6l-ocl doXroit vurclo.

7rl. Lina Veiamer. ÄUried.
Ourod (3070

Xui'LNì8ta1t Jäkels sKelìvveix)
I>r. >nv«I Hmtl pràt ^Vr^t

Mmel
PMZtl
I

ect.
^ M.
à. ?»>.».»

II-N ckâ5

5l57f>il 1-^881
k<Ü53^c«1'-^ÜI?ic3

unbecjingkclaL

^Ill^cN37^.kll.l.I05I^

^sn verlange?fospekfe,

IVIafWSlie'5 IV>oo8-kincisn
(ßlenslnualionZbinlien) Ko3tvn x>. ?àot
à 5 3tiiok 1 ?r. (Gürtel 75 0t3. ^adro3-
deâark50 8t. mitfürt«! l^r. 10.50 porto-
kroi. Oiroktor Vor3an(l von àr Oono-
ral-Vortrvtons kür üio 8edvei2i (3258
IV. Ksestner, lürielr I, Hàlgzzss 111.



3»d|tttEi|Er JrauEii-Jettung — Blätter für î»etx Ijäusttdien firEta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme ïtî rasche Hebung der körperlichen Kräfte !tS Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet l

Wollspinnerei uni Tuchfabrik Entlcbuch.

Birrer, Zemp & Cie.
Reichhaltiges Lager in Guttuch, Halbtuch, Halblein, Cheviot,

Buckskin, Loden, façonnierten Stoffen, Damenkleidepstoffen. —
Wir besorgen auch Lohn- oder Kundenarbeiten nach Muster, kaufen
Wolle, tauschen Waren gegen Wolle. Muster zu Diensten. Billigste Preise.
Es genügt die Adresse Tuchfabrik Entlebuch. (H3822Lz) [3312

Haushaltutiffs « Schule
Château de Chapelles sur Loudon.

5 monatlicher "Winter-Kursus Fr. 1OO. — alles inbegriffen.
Prospectus und Referenzen.

3304] (H 25159 L) Mme. Pache - Cornaz.

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen, Terrassen, direkt am
Rhein. Soolbäder. Kohlensäure-Bäder, neuestes System. Fichtennadel-
Bäder. Separates Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitzdouchen,
Massage u. s. w. Prospekte gratis. [3075

Der Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

-K»-- I beseitigt mit Sicherheit alle UnreinigkeltenlVllrOl im Gesichte und (les Körpers, verleiht einen
reinen, zarten Teint, jugendfrisches Aussehen und weisse
Hände.

TV/TJ-»..-.1 entfernt unangenehme Ausdünstungen des
IKLLI^vZX Schweisses und ist als Zusatz für Bäder
eine Wohlthat für den menschlichen Körper.

-n<r" _1 ist besonders ein ausgezeichnetes Mund-IVXirUl wasser, es besoitigt einen unangenehmen
Mundgeruch, stärkt das Zahnfleisch
schneeweisse und gesunde Zähne.

und erhält stets

t»n • y,*-l ist erhältlich ä Fr. 2.50 per Flasche in allenIVXirOl besseren Coiffeur - Geschäften, Par-
fiimerien und Drogerien. [3273

werden unzertrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chem. Waschanstalt l3064

Terlinden & Co vormals H. Hintermeister
Küssnacht. Zürich.

Wizemann's feinste M
Garantiert

reines

Pflanzenfett

auch für
schwache Magen

leicht

verdaulich
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2l/2 Kg. zu Fr. 4.40,

ca. 5 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [2837

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. d. Schweiz.

Bestes Mittel gegen Durchfall:

TURICIN!
Von ersten Autoritäten der Schweiz u. des Auslandes erprobt
0. glänzend begutachtet. Zu beziehen durch die Apotheken.

Blattmann & Co., Wädenswil
Fabrik chem.-pharm. Präparate.

P
to
Ol
Ol
to

CK?

Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko,

Direkt vom Fabrikant zum Käufer.
Innovation

mit einigen Centimes pro Tag.

Fr. 40

Auf 10 Monate Kredit.
Eine verlorene Minute wird nie wieder

eingeholt und viele haben das Glück nicht
erlangt, weil sie diesen Augenblick
unrichtig angewendet habeö. — Es ist
in heutiger Zeit absolut notwendig, dass
man immer genau die Zeit weiss, aber
eine gute Uhr ist eben teuer, besonders
wenn sie durch die Hände mehrerer
Unterhändler geht. — Indem Sie sich
direkt an uns wenden, haben Sie den
Vorteil, eine gute, schöne Uhr zu sehr
niedrigem Preise, mit 5-jährig-er
Garantie, bei Einsendung von Fr. 5. —,
nebst Angabe der genauen Adresse, franko
sofort zu erhalten.

Wir senden Ihnen eine Uhr, wie
nebenstehende Abbildung, Lepine mit
doppelter Schale, Silber 800, Remontoir
mit 15 Steinen. — Httkerbemmung nicht
magnetisch, doppelte Hebescheibe. Genaue
Regulierung, prächtige Dekoration, mit einem
Wort: „Das Vollkommenste, das
existiert.14 Nach 8-tägiger Probezeit
wollen Sie uns gefl. benachrichtigen, und
werden wir jeweilen am 1. eines jeden
Monats einen Teilbetrag von Fr. 4. —
per Nachnahme erheben, wenn Sie nicht
vorziehen, den Betrag mit Fr. 35. — in
bar per Mandat einzusenden. (Bei Barzahlung Fr. 5.— Rabatt.) Sind Sie mit der
Uhr nicht zufrieden, können Sie dieselbe zurücksenden und der einbezahlte
Betrag wird Ihnen sofort zurückerstattet. Die grossen Vorteile unseres neuen
Systems sind: 8 Tage Probezeit, 10 Monate Kredit und 5 Jahre Garantie.

RECORBET & Cie., Uhrenfabrik, La Chaux-de-Fonds.
Grosse Auswahl Damenuhren. Dies

Tüchtige und ernste Agenten werden gesucht. "V*
den Namen der Zeitung angeben. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Hausmanns

Kaar-fetrol
vorzügliches [3308

Kopfwaschmittel
gegen das Ausfallen der Haare

Schuppen-Bildung und

die meisten Haarkrankheiten.

Hecht - Apotheke
St. Gallen.

Die Broschüre :

„Das unreine 31ut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufnhr"
versendet gratis E. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Rott-
mingermiilile bei Basel. [3159

Book*Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [2498

%y LANQE HALTBAR

1CT DELICAT

C^AERiTLICH EMPFÖHLE«

Der tfrankheitsbefund P536

(Diagnose) aus den Saugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1 .,'><) (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Aloser
n Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Reine, frische Nidelbutter i. Einsieden

Otto
liefert gut und billig [3n6

Amstad in Beckenried, Oberwälden.

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter kür den häuslichen Kreis

L>gàn?ung Äs? tàgiiczbsn I^sbi-ung
m/tte2st jZusot/tâten von

Or. HorrirriSls HasmaiONSii
12442

00NLSNtF/SFtS« S«eM0^Iob/n, D. ^v>. SI,I9F, 70»0, 0Ü0M7SLÜ meines t?I^0SZ^2Z Ä0,0, IVs7n F0,0 ine2. Vnn771/n 0,00F^

dswwür dsl Kinctsrn jsdsn Titel'S wie ^vwacziiSSNSN
«oüuelle ^^etkt^uuaüuie ìi! easoüe k/sdunK tier irörxerlwüeu ^frä/te ìi! Ktâr^lluZ ties t?esarut-Aferveu«^steuls.

VàxmNei lin! lueM Wà.
Birror, 2snap 6c (?is.

Rslebbaltixss klarer in l-îuttuvk, ttsldtuvk, tlsllilein, vkevîot,
Vuvkslrîn, I»«»iI«iH, ts?onniei»ten Stotten, vsmenllleîilenstotksn. —
^Ilr kssorAön aueb I.0KN» oiler Ilunllensndeîten naeb Muster, kauksn
^Volls, tauscben Waren ASKön Wolle. Muster zu Diensten. DilllKsts Drsiss.
Ds genügt «lis Aclrssse Fueiitsk^îN Lnîledusl,. (D 3822 Dz) W12

—I—!—!"I"!--!-

Kauskàngs - Lekule
kdâtesu àe klispà sur Mià

^ ,»><>i>î»tll<t><i Wir» t<i-»Kiii-!»i>.i»i II 400. — alles lnlzsKrilksn.
-. Drospsotus uuâ Kskorsu^su.

33041 (II251S9D) IlllnZe. ?s»:I,e » <îoi»ns^.

800lh3l1 I>3ìlfeiiINII g l8cl>weu).
Altrenommiertes, àsr l^snzelt sntsprsolisnà eln^srielitôtes Laàs-

nnà Xurstablisssment. Drosse (lartenunlaAen, lerrassen, àlrckt am
Rbeln. 8oolbäller. Kotilensäure-kälier, neuestes Lvstem. kloliiennaliel-
kälier. Separates kaüszimmsr im I. Stock. Dock- uncl Sitzclouelisn,
Massage n. 8, vv, Prospekts Kratis. W7S

l>«k lilikZkkli llr. ms>I. Ssek-korslngvr. l>»r S»s!i»kl Xav. 8uivr, 8ckn.

-j»-»'- dvssitist mit 8Icberbelt alls UnreinigkelteniVAir0i INI Neslokte 111u! tlos Körpers, vorloibt IIilINII
reinen, zarten leint, lugenötrisebes Ausseben uuâ «eisse
Nänöe.

entkernt unangeneiims Ausdünstungen dos
IVXII^I^I Selivelsses und ist als Zusatz kür LSüer
eins tVobltbat kllr äsn menscbllcben Körper.

Iì/s^^^.1 ist besonders sin ausgezeichnetes Mund-
IXXlA III nasser, es bsseitigd sinsn nnanssnstnnen
Mundgeruch, stärkt das Tabntlsiseli
scbneevveisse und gesunde ^Sbns.

"N/r ^ erhältlich à 5r, 2.so per Kiascbe in allenIVXIIÜI Nssssrsn t nillsiir. ««»edtikteo, I'nr
(3273

werden nnzvrtrennt eberniscb sersinigt, ^vsnn die Partie aksesterden, ank^s-
Nirdt nnd auk tVunsvli unter dillisster Rsrseknunz repariert.

k'ürderei unck k!dgm. >Vîì8âiìii8tuIt

IsààsQ ^ Lo., vOl-msis n. llinisrnisiLtör
Xü88Nileitt. 2ürioli.

/eàsts
Lrärartkisril

ksinez

sflimechtt
auoli kür

8lik«s<!lie ^sgen

leiclit

verâsuUek!
^Vo niekì »m ?Iat2v srkältliod, livkvrt LüokssQ 2U krutto oa. 2Vz 2iu I?r. 4.40.

ea. 5 X?- 2u 8 Xr., fl-si so^en Xaeknakmv. srcZgsvrs ^lsn^sa killisvr- ^2837

k. IVIulisoti, i>l»'S8tmzo 14, 8t. Lallen. Ikiiptiliàkx« s. à. 8àiû.

Ls8tss IVIittsI gegen Ourelifall:

Von ersten Autoritäten der Lek^veiz u. des Auslandes erprobt
U. glänzend begutachtet. Xu besieksn durcb die Apotbebsn.

ölattmann à Oo., XVäclsnswil
?Adri1t vlism.-xdä.rili. kràpàr^ts.

d2

to

(D.? Verlangen Sie unsern Oaîaleg grsîïs unâ kranke.

Oiràì vorn ^akriXairt 2iriri
Innovsiîon

mit SÌNÌASN (lsntimss pro 'kuK.

40

kuf III llllià li^ilit.
Xills verlorene Nioude wird nie wíeàsr

ein^edoli unâ viele kaderi (las OlUà aiolit
erlav^t, v^eil sie diesen ^useodliolL
unriodtiA ao^ev^enclet kaded. — Xs ist
io tieuti^sr 2eit adsolot notwenclis, dass
wau iirlwer Asvau die 2eit v^siss, adsr
eille ^ute Illrr ist ederi teuer, dssoudsrs
vvQQ sie duroli dis H'âuds niedrerer
lliiterdäiidler s^dt. — Ilidern 3ie sied
«Itràt »a im» senden, dadon 3ie den
Vorteil, eine «nte, sodöns Ildr 2u sedr
niedrigen! ?reise, i»tt S-jàt»»'Lxv>'
r»ntt«, bei Einsendung von I>. S. —,
nebst àgabe der genauen Adresse, krando
sokort 2u srbalten.

V^ir senden Idnsn eine Ildr, wie
nebenstedende Abbildung, Xepins init
doppelter Lobale, 8ilber 800, Remontoir
mit is Steinen. — Nnkeriiemmung nicdt mag-
netizcd» doppelte dlebvsedeibs. genaue
Regulierung, pràcdtige vekoration. mit einem
^Vort: „N»s V»III<«i»invn»t«, il»s

Xaed 8-tägigsr Rrobs^eit
^vollen 3is uns gstl. benaedriedtigen. und
worden v^ir jev^siien am 1. eines jeden

per Xaednadme erbeben, v^eon 3ie niebt
vor^iebeo, den Betrag mit SS. — in
bar per Mandat einzusenden. (Bei Barsiablung Rr. 5.— Rabatt.) 3ind 3ie mit der
Ilbr niebt 2ukrisdvn, bönusn 3is dieselbe 2urüobsenden und der einbe^ablts Be^
trag ^ird Ibnen sokort 2urüokerstattst. Die grossen Vorteile unseres neuen 3^-
stems sind: 8 10 Ureiltt u»Ä » ^»Iire ^l»r»»tiv.

KLLokLLI 65 0is» lldrkllkâtM, ba 0kaux-àe-?oii(l8.
knossv Zius«»skl Hsmenuki'ei». s

tküczütlss uuâ srusts ^.gsutsii îsrâsn gssuoüt. "V>U

à HZliM llik îsltiiiig »iigidsii. Vei-Iangen 8io unsern lZatalog gratis unä franko.

Sausmsnn8

jlsilr'?etrol
vorzÜKlicbös WV8

XvpkMseàittel
ASKSU ilas Ausfallen iler liaare

8e>iuppkn-kllllung unii
öle meisten iiaarkranktieiien.

Ilevlit - ^potbàe
St. KsIIen.

Ols Lroscliürs i

«Las unreine Jini
uuâ seine Reinigung mittelst inner-

lieber Sansrstoikznknbr"
vsrssnàst Krntis D. H. II<»tin!»»».
Institut für Hafurliöillcuncls, Itvtt-
li»il»Avl'ii»U»I»i« bsl liasel. ^3159

»vvk » HVoUsvikv
Lssto Seiko xum iVoseken von wollsrisn Nriìsàlsiâsi'ii, Xirtâsr'wâsOìis, Ltriirripts,

OSok.SH sìO. vie iVolls dlsidt wSÎSti unà NSSvìiirisiàLy nnà Aoilt nieklt ein. 0sbi'kìucil8iìn-

tvsÌ8UNA dei ieclein Stuck. IlebernII xu iiakisn. jM98

8/ìtIgg»
otl.ica7

fI/as'uo^s^ ckllF c/s7i

7 /Nue/> Mr
^rsielier, Mer», »m liie ffra«/i-/ielke»

<ie» s» /eee». A/ik lirei Mrbe»-
unci I ^f«kokz,z<fe» - 7Vl/eà IVi» f'.
?V»»eê. /'rer; fi» 9/ar^e») u»<k

III f/A. f'orko. M liabs» de»./. lt/nssr
» fMl»»), M»»'nizi«ai 26 /.

lI»!!lS, Ik!8i!llS liîlldtlllìHI' k. IlilMà

0iio
Ilskorì «ut urict KIIIIs l^"°

Amsìali ill gs>!lie»klSl!, v3tek«i>lllsii.



Stfltoetfer ïrauen-Jethxng — glätter far îte.t pualtttien Rretg

(Zürcher Oberland).
Unterzeichneter veranstaltet mit I. Oktober einen Kochkurs, wo

Töchtern Gelegenheit geboten ist, unter fachkundiger Leitung die
Kochkunst, sowie Patisserie aufs gründlichste zu erlernen. Dauer des Kurses
6 Wochen. Nähere Auskunft erteilt [3307
Prospekte gratis. Emil Hotz-Schneider, Chef de Cuisine.

Kochkurse in Heiden
(mit je ßwöchiger Dauer) 19. Sept. bis Ende Oktober, 10. Oktober bis 21.Nov.

Familienleben — Referenzen — Prospekte.
3.3111 (H 3354 G) Frau M. Weiss-Küng.

Chocolfll & Cacao

j1k
im?k

SPRUNGLI

ftt
in [3272

kräftigenund

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Wersnoeh
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt." von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre : ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser : [2510

J.P.Moser, Frankfurt a.M., Mainquai261.

Spielwaren
darunter stets das Neueste
der Branche, finden Sie
während des ganzen Jahres
in gediegener Auswahl, in
allen Preislagen und mit
Bevorzugung der soliden
Artikel in dem Special-Geschäft

von [3309

Franz Carl Weber
lu ZÜRICH

60 u. 62 mittlere Bahnhüfstr. 60 u. 62.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Hellgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewrärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhilden (Bodania) F-Arzt Fch Spengler

Ct- Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für F[assage u. schwed. Heilgymnastik.

„Enterorose"Mit _ heilt man rasch und sicher

JVIagen- und Darmkrankheiten
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [2990

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern, Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1. 25 und 2. 50. rttn In allen Apotheken erhältlich.

.Gesellschaft für diätetische Produkte A. G., Zürich.,

Trunksucht.
Teile Ihnen ergeb. mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch linde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld. Stellenbes. JpF"Vorsteh. eigenh. Namensuntersclirift d.

Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2860

»
Der elektr. Hausarzt"

ist à Fr. 1. — zu beziehen durch E.
Gr. Hofmann, Institut für
Naturheilkunde, Bottmingermühle bei
Basel. 3160

Das Buch: [2879

„Magen- ui Darmkatarrtl
Verschleimung der Verdauungsorgane,
Unterleibsbeschwerden und deren Folgen" wird
auf Wunsch kostenlos übersandt von .T. J.
F. Popp in Heide (Holstein).

Week's Sterilisirgläser
—— In allen Grössen.

Wasserhelles, äusserst widerstandsfähiges Glas.

Frischhaltung
von Ohst, Beeren, Gemüse, Fleisch, Milch, Fruchtsäfte.

Einfachste und zuverlässigste
h Conservenbereitung im Haushalt.

Prospekte gratis. Dépôts Uberall.
[3174 F. J. Weck, Zürich.

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Farketol
(gesetzlich geschützt)

dem Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

Kein Blochen. "WI
Gelblich Fr.4«.—, farblos Fr.4-.50.

Verkaufsstellen :
Rorschach : B. Zander & Co.
Riiti (Kt. Zürich): U. Altorfer.
Sehaffhaiiseii : Gohr. Quidort.

Gg- Sigg, Sohn. c
(Weitere folgen.)

Parketol ist nicht zu ver-
wechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen ange-

13026boten werden.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

I Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Sirolin
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen Ist.

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2835 |

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für de.r Muslichen Nrew

s^Ärel»«» OI»«rIi»i»«I).
Ilnìsriîsiedustgr vsrunstultet mit I. vllîekee einen Xoedkurs, va

üövdtvrn Lslsg'sndeit geboten ist, unter àedknnâixor Leitung àio Xoed-
knnst, sovio Lutissorie auks ^rnnäliodsto oriernon. Lunor àos Xnrsos
6 I^ovdvn. Mbsrv Xnskunkt erteilt (3307
Lrosxskts ß^rutis. ^mil ttot?-8vlineiäs>', Lliel !>L kllîà

^ookkurss in Usiâo»
(wit^e lîmediAr àer) 13. 8ept. bis ^mis lZIttobs!', 13. vlttober bis Ll.^iov.

Xsrnilisnlsbsn — üslsrsnxsn — ?rospsbts,
3311Ì M3354V» lVl. Wsiss^lîûirgl.

tliocolai s ta«!»

à
FN

Zpküiiciti

Nî
in (3272

u n ci

keinsekmeànà

jioekLkoeàn
in I^nlvsi'koi'in.

Xasàssts XoekdersituriA.

à/"5
lvas dî« ,,»«««" eiei:tr7sâe âlicoecse ist un ci s/»»« OiuAnoss,
oiine ^lrTnrî, oiîne ioistct, è,»mrr adso/uê sciime?'?/os, nur
ràc^end «n<7 stürmend, nie «o^»d/A«nd, de»' iese da?ûàer.' „D«»'
«is/ctrise/t« eon ^7, /', ü/o»er in 7'ran7/uri a. âi»
und Oer ei«/ctrisâs eon cke>n«ei5en ^er/aeser,
T'rei« /«des wer^ee itkl?. 7. âd. T^reinia»-^e» aiier 7ià<ier «»erden
in ^a/iiunA AenonînieNâ Xieine Lroeâdre.' ,,s,?0 «is/rtrc.sr'/j,«
IXrrrs.t^ 7?»'«»« SS T/enniZ») vom 17?»/us«e»' ,- /2Z7<?

«. itt., à/'/?-/i/Z/' 56 /.

Màren
cìarunter 8tet8 à8 Neueste
âer I^r«lncke, tincten 8ie
^vâlirencl cie8 Akìn^en ^ctlli e8

in AeâieZener ^Xn8^vâ^I, in
allen I^ieÌ8llìAen nnà mit
LevorxnZunA âer 8oliâen
Artikel in cìem 5pecikì1-(?e-
8ekîitt von (3309

prsn? Larl >Veber
t» XÍIil«»»

til» u. K2 mittlere tîakàkà iil» u. K2.

àmgs liiilt sàll. »vilgMlisà
Osr Ontsr^siodusts bssdrt slod blsruit, srsobsnst sm2U2sissr>,

âs.ss sr zxri»n<lli«l»ei» Outorrlobt in âsr lisodnIX âsr rns.n. dls.sss,ss
(S^-stsrn Or. iVlstiZssr), sovris in sodwsâ. Os1Is^inns.stiir ortsllt. dlâs-
sÍAS Oeâinsnnssn; âcxzb vvsrdsu nnr wirXIlczd kàdlss Sodülsr nnci
Sniinisrinnon nnssnornrnsn. Ssâ.T^nrnsiânnssn xsrns ssîàrtissnâ,
ssiodns ^1901^ Oc>oiis,cîdtnnssvc>ii
vv,»lti>alci»>ii (Sàà)

Lt. àppvn2vll ^.-iikà praci. ^osciaii^i /ûr Tisa^ais'S u. ^ciiiosci. >^sii?^mnarii^.

„KnîSrorosG"M ^ beilt man rasvb unll siober

jAsgev- Wä osrMrsMsitsb
^enàbi'ungsstôi'ungen im 8âug>ingsalis>', akuis unä ebronisobe

viarrböen cler ^ewaobsonsn, llarmiuberltulose eto. ^sso

Im KediMli in stnàlmn linàliàm, liinllsispilSlein, Zsnàmn à.

Lüvksen à ?r. 1 25 nnci 2. 59, -à In ni!«n ^potiisken eriiîiitiieii.

.KksàedM kiirMktià?roâà ^üried..

1^N»ZIH>CSUvKî.
?siis licnsn srAsd, init, dass ià von àsr ^lsÍKUNA ÜNM Irinksn voiistäncÜA

dstrsit bin. 8sitàsin iob dis mir von Ibnsn verordnsts Xnr durob^sninàt, bnbs
iob icsin Vsri-tNKSN insbr naob KgistÍKsn Vstrìcnksn und kommt es mir niobt
msbr in den Sinn, in sin 'iVirtsimns ^u ^sbsn. Osr Vsssiisvbntt bccibsr muss iob
2ur Ssitsnbsit sin Viss Lisr trinksn, doeb bnds ioic ksinsn Vssebnmok msbr
ds-rnn. Die krüicsrs Imidsnsobntt ^um Irinksn ist ^s,n^ vsrsebvvnndsn, vornbsr
isb ssbr Ainsküeb bin, lob knnn Ibr brisd, Irunksuobt-Üsiivsrinbrsn, dns isiobt
mit und obns IVisssn nnASvandt vsrdsn knnn, niisn Lrinksrn und dsrsn ?»-
miiisn sis probst und unsobsdi. smptöbisn, Vimmsi, ivr, Osis, i. Sobissisn, 4, Okt.
1903, üsrm, Soböntsid. Ltsiisnbss, DM-Vorstsb, siASnb, ?7smsn8untsrsobrikt d,

Hsrm, Soböntsid in Vimmsi bexisubiAt: Vimmsi, 4, Okt, 1903, der Vsmsinds-
vorstundi ülsn^si,"ME ^dr,- erivstpoliklinik KIsrus, Xirobstr, 405, Klsrus. ^2860

11
VN ckW, kWMt"

ist à It'»', l. — 7.U beàbsn durob n.
til. H«kii»t»i»i», Institut lür ?Igtur-
bsiikunds Itnttiiiiiitxt i iniililv bsi
Lnssl. 3160

i)a3 öuoii: ^2879

FTöll- mil UkRillàrkli
Vsi-sokleimung lier Vecclîcuungsorgsnk, Unter-
leidsbeseliverllen unä clsren polgsn" vbâ
nut tVuusâ kostonles UkersnnUt von .». N.
I". I^c»pl» in »»ein« tltolstein».

Ueeli'8
in z,11«i,

Wssssrirsiiss, âusssrst wlâsrstsiucZsi'Akîgss tZIss.

^lîïsvkkslìung
von Obst, Leeren, ÜSINÜSS, Xlsiseb, Ailed, Xrnedtsükto.

dünluobsts uud ^uvsriüssiKsts

^ Lonssrvsndsi'oitunK im kau8ka.it.
p^ospellîs gnsîîs. llêpâts iidensll.

Ì3174 7^. ./. rpvo/c,

llsue»>nr>

(gk3kt2liek ci68l:küt?t)
item ^U88b0âvll 30ÌV sutc?3 ^.U38yd(M.

Klan? okne klätte. feuokt ^Î8okdai-.
UM" Xein öloelien. "MW

Osldlioki k>.4.—, fandlos k^n.4 50.

lî-or»«!»»«;!» : IZ. ^aoâvr Ä Oo.
Itiìtà (Xt. AUriok): II. ^.Itorksi-.

: (^odr. Hmâort.
(rS- Kiss. 3odr». 0

(IVvitvro koisen.)
I*ark«t0l i3t nickt 211 vvr-

(3026

?ür v Tranken
vorssudsu truukv ^SASN biuvbnubms

btto. S Ko. tt. Ioilà-ttbsstl-8oi!en
(eu. 6V—70 IsiodtbssodüdiKts Ltüoks
der Isiustsu ?oiistts-8siksn), ^2861

LsrKMkinn à On., VVisdidon-Xuriob.

H//V/Ä7

IVirct von (tvo ksrvori-assliâgtsii ?r0k6380roQ uoà ^er^tsii al3 ds^vätirtos Nittsl dvi

I-ungvnknsnkkviîvn, Ksisnnken livi' sìimungsongsnv,
à Oknonisvke knonvkïîîs, Kvuvkkusivn, 6 und
u w à kevonvslvsvvn? nsvk In?IuenZls ^ n

Lebt den ^v»>»x ii» und des Ivcll ^l.-l-^.-w ic ili. beseitigt I Ilisst.'ll nnd Vlissv^ill t. brinxt den

VIrd vegen seines sngenekmen lZerucks und Uesclunsclcs sued von den Lindern gerne genommen.
Ist in don ^4pî)tbàon surn Lreise von Lr. t. — per Liasebe erbältliob.

5. ttottinsnn » I.S ktovke a- vie., Obsm Xsbrik, Sssel. 2835 >
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